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Neuyork, 1. Februar . Roosevelt.  der
Präsident der Vereinigten Staaten von Amc.
rika, hat in einer vertraulichen Sitzung des
Militärausschusses des Senats Ausführungen
gemacht, die selbst in Amerika als höchst sen¬
sationell empfunden werden. Es ging um die
Kritik, die in weitesten Kreisen der amerika¬
nischen Öffentlichkeit an der Negierung we¬
gen der Preisgabe militärischer Geheimnisse
an Frankreich geübt wird . Roosevelts Erklä¬
rungen gingen über die Zurückweisung dieser
Kritik weit hinaus.

Nach der Darstellung der Presse entwickelte
Roosevelt vor dem Ausschuß in großen Zügen
die Grundsätze der amerikanischen Außenpoli¬
tik. Dabei soll er erklärt haben, die Bereinig¬
ten Staaten von Amerika sollten bereit sein,
England und Frankreich im Falle
eines Krieges jede nur mögliche
Unterstützung zu gewähren.  Rach
dem Bericht der republikanischen „Herald Tri,
bune" gewannen die Mitglieder des Ausschus¬
ses den Eindruck, daß nicht nur eine endgül¬
tige Verständigung zwischen den Vereinigten
Staaten von Amerika und den europäischen
Demokratien erfolgt sei, sondern bereits Posi¬
tive Verpflichtungen Amerikas vorliegen.
Roosevelts einzige Einschränkung der Bereit¬
willigkeit, gegen die Berlin -Rom-Tokio-Achse
Kriegshilfe zu leisten, sei der Hinweis auf die
Tatsache gewesen, daß für diese Hilfe gezahlt
werden müsse.

Auf die verständliche Frage eines Senators,
wie sich ein solches Versprechen für Kriegshilfs
mit der Neutralitätspolitik der Vereinigten
Staäten vereinbaren lasse, erwiderte Präsi¬
dent Roosevelt: „Wir werden die Brücke über¬
schreiten, sobald sie erreicht wird." Roosevelt
malte in dieser Aussprache vor dem Ausschuß
die augenblickliche internationale Lage in den
düstersten Farben und verflieg sich schließlich
zu-dM Behauptung, daß Südamerika
und Nordanterika die nächsten An-

riffsziele der autoritären Lau¬
er  sein würden, wenn es ihnen gelungen

sei. die europäischen Demokratien militärisch
niederzuzwingen. Ein Konferenzteilnehmer
meinte, Roosevelt habe offenbar versucht, die
Mitglieder des Ausschusses mit dem vermeint¬
lichen Ernst der internationalen Lage zu be¬
schäftigen, um sie davon abzuhalten, sich mit
„kleinlichen Fragen ", wie der Erlaubnis ' ür
französische Lustfahrtvertreter , in modernen
amerikanischen Bombern mitzufliegen, zu be¬
fassen. *

Der Deutsche Dien  st schreibt dazu:
Die Aeußerungen des gegenwärtigen Präsi¬

denten der Vereinigten Staaten vor dem Mili¬
tärausschuß des Senats sind das Erstaunlichste,
was seit langem von einem verantwortlichen
amerikanischen Staatsmann gesagt worden ' st.
Man kann sie nur dahin auslegen, daß Roose¬
velt damit den Versuch machen will, den ge -

waltigen Eindruck der Rede des
Führers in der gesamten Welt zu
stören.  Der Führer hat die jüdisch-inter¬
nationale Kricgshetzerclique gebrandmarkt. Er
hat die Hoffnung auf einen langen Frieden
ausgesprochen. Fühlt Roosevelt sich dadurch
persönlich  getroffen und in seinen Plänen
gestört?

In diesem Zusammenhang sind die Meldun-
gen über die umfangreichen Geschäfte, die an
den internationalen Börsen in den letzten
Tagen abgewickelt wurden, besonders auf¬
schlußreich. Die Tatsache, daß sich nach der
Führer -Rede auch die Börsen beruhigt haben,
scheint nicht allen Kreisen in die Rechnung
gepaßt zu haben, und vielleicht hofft man , mit
Hilfe einer neuen Hetze neue Ge¬
schäfte  in Szene setzen zu können.

Gerade m diesen Tagen wird die amerika¬
nische Öffentlichkeit davon in Kenntnis ge¬
setzt, daß Frankreich 700 Kampf¬
flugzeuge allerneue st en Typs in
Amerika aufkaufte.  Es soll sich nm
Modelle handeln, die noch nicht einmal der
amerikanischen Armee zur Verwendung zu¬
gänglich gemacht worden sind. Dieses Geschäft
wurde mit Hilfe des amerikanischen Botscyaf-
ters in Paris , Bul litt,  der , nebenbei be-

Burgos , 1. Februar . Ueber das Problem
der katalanischen Flüchtlinge hat die fran-
zosische Negierung Verhandlungen mit der
Negierung General FrancoS eingeleitet. Das
Ersuchen Frankreichs, Nationalspanien möge
zur Unterstützung der notleidenden Flucht-
linge aus Nordkatalonien durch Lebensmit.
telsendungen beitragen , hat General Franco
bereitwillig beantwortet . Wie aus Barcelona
gemeldet wird , geht der Vormarsch der Trup¬
pen Francos an der Katalonienfront beson¬
ders im Küstenabschnitt in stürmischem
Tempo  weiter . Die Kolonnen des Generals
Pague überschritten den Vado-Fluß und be-
setzten den wichtigen Küstenort Blanes,
der bereits in der Provinz Gerona
liegt. Blaues zählt 5000 Einwohner und ist
ein bekannter Fischereihafen. Die Roten er-
richteten hier eine wichtige Kriegsmaterial,
fabrik. Nur noch Palamos als einziger grö,
ßerer Hasen in Katalonien verbleibt damit
den Roten. Landeinwärts wurde der bedeut¬
same Knotenpunkt Tordera  erobert , der
33 Kilometer südlich von Gerona liegt. Die
Küstenarmee bedroht nunmehr die Provinz.
Hauptstadt Lordera.

Seit der Einnahme von Barcelona haben
die Kolonnen des Generals Aague bereits
68 Km., also rund 13 K m. täglich,  bei
schwierigstem Gelände zurückgelegt. Wie jetzt

merkt, einer der intimsten Freunde Roosevelts
ist und ein enger Vertrauter von Lenin war,
durchaeführt. Bullitt steckte sick hinter den
Präsidenten, der seinerseits den Juden
Morgenthau,  seinen Finanzminister,
hierfür mobilisierte. Das Geschäft wurde
gegen den Ratschlag des Chefs der amerikani¬
schen Heeres- und Marineleitung unter Druck
vom Weißen Haus gemacht. Nur durch einen
Zufall kam die Angelegenheit ans Tageslicht
und droht gegenwärtig in Amerika zu einem
Niesenskanvcu zu werden. Millionen anständi¬
ger Amerikaner fordern eine Unter-
suchung  vor der breiten Öffentlichkeit über
die Vorgänge, die man, wenn sie nicht vom
Weißen Haus inspiriert wären, als Landes¬
verrat bezeichnen würde. In die Enge getrie-
ben, versucht Roosevelt jetzt durch Sensations¬
mache die Aufmerksamkeit der amerikanischen
Öffentlichkeit wieder einmal verzweifelt von
ich abzulenken. Wenn Roosevelt, was einfach

grotesk klingt, tatsächlich erklärt hat, daß
Amerikas Grenzen in Frankreich liegen, so
fragen wir dos amerikanische Volk: Ist Roofe-
velt hier das Ebenbild des Präses-
sors  Wilson aus dem Jahre 1917 oder des
Professors Wilson aus dem Jahre 1919?

feststeht, beabsichtigten die Roten, energischen
Widerstand zu leisten, um das Eindringen der
nationalen Truppen in die Provinz Gerona
zu verhindern. Die rote Verteidi¬
gungsstellung,  zu der auch internatio-
nale Brigaden herangezogen worden waren,
ist jedoch bereits von den nationalen Truppen
im Sturm genommen  worden . Die
Schnelligkeit des Vormarsches in dem unweg¬
samen Gelände ermöglichte es, 5000 Ge¬
fangene in sünfTagen  zu machen und
zahlreiche Züge mit Kriegsmaterial zu erbeu¬
ten, für deren Abtransport der Gegner keine
Zeit mehr fand. Wesentlich schwieriger ist das
Vorgehen der im Nordabschnitt kampfenden
Truppen. Außerordentlich schwieriges Ge¬
lände und anhaltende Regengüsse verzögern
den Vormarsch. Dort gelang es, die Höhe
Puig Rodos zu erobern, die die Stadt V i ch
beherrscht.

Bisher wurde in Barcelona Kriegs¬
material  nn Werte von über einer
Million  Goldpeseten aufgefunden, das zum
größten Teil ausländischen Ursprungs ist. —
Schöne Nichteinmischung. . .

Flandin fordert dlvlomatische
Anerkennung Krames

Ligeoderick « Ser 88 Presse
gl. Baris , 2. Februar . Ministerpräsident

Dalaoier  hat am Mittwoch den früheren
Ministerpräsidenten Flondin  zu einer Be¬
sprechung empfangen, in der, wie verlautet,
die Frage der Entsendung eines Bot¬
schafters nach Burgos  zur Erörterung
stand. Flandin soll Daladier darauf aufmerk¬
sam gemacht haben, daß Frankreich die Aner¬
kennung Francos nicht mehr länger aufschie¬
ben könne. Er forderte ferner, daß alle rot-
spanischen Flüchtlinge  außer den
Frauen und Kindern wieder über die Grenze
abgeschoben  werden müßten. Flandin
sprach im Auftrag der neugegründeten fran¬
zösisch-spanischen Parlamentsgruppe.

In Paris wird damit gerechnet, daß auf
Grund der Inspektionsreise des Innenmini¬
sters Sarraut und des Gesundheitsministers
Rucart im Pyrenäengebiet der sogenannte
Sickperheitsvlan  1 , die Vorstufe zur
allgemeinen Mobilmachung für ein bestimm¬
tes Gebiet, in Kraft tritt . Es sollen 50 000
Mann in dem P y r e n ä e n g r e n z-
gebiet mobilisiert  werden , um jeden
Versuch einer gewaltsamen Gremüberschce,-
tung durch die Roten zu verhindern. Der
Oberbefehlshaber dieser Sicherheitsarmee,
General Fagalda,  hat bereits sein Gene-
ralquarlier im Schloß Aubery bei Ceret ein¬
gerichtet.

Politik rrrr- Wirtschafts¬
politik find eirrsl

G er OeutsekIaoSs « irlseksttlieke Liistenr-
gruoNIaze »ußreikt, ßreikt uns politisch »n

Die mit Spannung von aller Welt erwar¬
tete Rede des Führers vor dem ersten Reichs¬
tag Großdeutschlands ist gehalten und gehört
worden. Die kristallene Klarheit ihrer Logik
und die Wucht ihrer Argumente sollten
eigentlich beste Bürgschaft dafür sein, daß sie
auch verstanden wurde . Aber ,,Jgnoran.
ten"  pflegen sich ja nun einmal dadurch
auszuzeichnen, daß sie auch das nicht ver¬
stehen, was klar auf der Hand liegt, aanz ab¬
gesehen von jener Nasse, die an sich zwar
durchaus „versteht", aber nach ihrer schma¬
rotzerischen Wesensart gar nichts anderes
kann, als alles das zu bekämpfen, was für
die ehrlichen und fleißigen Völker der Erde
vernünftig und gesund ist. Das Juden¬
tum  im Bunde mit jener vom Führer ge¬
geißelten hochtrabenden Ignoranz gewisser
Staatsmänner wird daher ohne Zweifel alles
daran setzen, um die Wirkung dieser wahr¬
haft historischen Rede des Führers möglichst
zu paralysieren . Daß das auf die Dauer un¬
möglich sein wird , wissen wir . Leider aber
müssen wir ebenso sicher auch damit rechnen,
daß der Wühlarbeit dieser verderblichen
Kräfte zunächst doch noch Erfolge beschreden
sein werden.

Es kommt daher immer wieder daraus an.
das .Gefährliche solchen Treibens klar heraus-
zustellen. Nun Pflegt man dabei im Ausland
gern einen Unterschied zwischen derPolitrk
und der Wirtschaft  zu machen. Daß
man politisch den Bogen nicht übcrspannen
darf , weiß man , denn die Erkenntnis , daß die
Ausschaltung der Tfchecho-Slowakei aus dem
Ring der gegen Deutschland gerichteten Ein-
kreisungspolitik eine Lage für Deutschland
geschaffen hat , wie sie seit Jahrhunderten
nicht da war , nämlich die Möglichkeit eines
„Einfrontkrieges " (während Frankreich plötz.
lich wieder „drei Grenzen hat "), hat sich selbst
bei den größten politischen Ignoranten durch»
gesetzt. Immer noch glaubt man jedoch kür
das Gebiet der Wirtickiaftspolitik daraus
nicht die entsprechenden Folgerungen ziehen
zu brauchen. Und das ist ein gefährlicher
Irrtum . Obwohl wir nicht soweit gehen, zu
fordern, daß die anderen sich die Anschauung
des Nationalsozialismus von der Einheit
vonPolitikundWirtschaftsvoli.
tik  zu eigen machen, können wir doch nach
dieser Rede des Führers verlangen , daß das
Ausland begreift, daß eine wirtschaftlickie Be»
kämpsiina Deutschlands gkeichbedeu.
tendi st miteinerpolitischen.  Aus.
gäbe der Politik ist es, den Bestand der
Nation zu sichern, und ihr die Möglichkeiten
zu weiterer Entfaltung zu verschaffen. Wenn
aber nun der Bestand der Nation vom rei¬
bungslosen Funktionieren gewisser Wirtschaft,
licher Vorgänge abhängt , dann bedeutet eine
bewußte Störung dieser Funktionen nicht
mehr nur einen wirtschaftlichen Angriff, son¬
dern einen politischen Angriff.

Das sollte man sich im Ausland mit aller
Deutlichkeit vor Augen halten . Wer den
lebensnotwendigen  Ex¬
port Deutschlands  vernichten oder
stören will, der greift die Existenz des deut¬
schen Volkes an und hat die entsprechenden
Folgen zu gewärtigen . Denn ebenso eindeutig
wie die Lebensnotwendigkeit des deutschen
Exports feststeht, ebenso eindeutig steht fest,
daß eine gleich zwingende Notwendigkeit, den
deutschen Export zu behindern , für die ande¬
ren Staaten nicht besteht. Sowohl England
als auch Amerika und Frankreich besitzen
große eigene Wirtschaftsräume , mit deren
Entwicklung sie noch für Jahrzehnte , ja Jahr-
Hunderte genügend zu tun hätten . Sie müssen
keineswegs gerade die Märkte der Welt ioc-
cieren, auf denen es Deutschland durch die
Entwicklung seiner neuen Handelsmethoden
gelungen ist. Fuß zu fassen, und wenn sie
obendrein dabei noch sehr bedenkliche poli¬
tische Mittel einsetzen. um Deutschland zu
verdrängen , wie England mit seinen poli¬
tischen Anleihen im europäischen Osten und
Amerika mit seinem brutalen politischen Truck
auf die Staaten Südamerikas , dann find wir
eben nicht mehr in der Lage, solche Maßnah-
men als rein wirtschaftliche Konkurre»« -

Mlionengewlnne aus Angstpsychose
Hintergründe der jüdischen ^ resseüetzer vor der kuürer -Nede

London, 1. Februar . Die große Sensation
lür die gesamte Presse Londons bildet die
lebhafte Umfatztäiigkeit  und das
überraschend schnelle Anziehen fast aller
Werte an der Londoner  und ebenso an
der Neuhorker Börse.  Sämtliche Blät¬
ter melden, daß sofort nach Eröffnung der
Börse eine außerordentlich rege und in die¬
sem Umfange völlig unerwartete Kauf»
tati gleit  einsetzte . Sprunghast gingen
sie Kurse für die gehandelten Werte in die
Höhe. Man rechnet damit , daß die gesamten
Preissteigerungen Hunderte von Millionen
Pfund ausgemacht haben. Allein für die Lon¬
doner City wird der Gewinn, den die Führer,
-ede ausgelöst hat . auf einige hundert Mil¬
lionen geschätzt.

Die Bank, und Börsengeschäfte, so schrei¬
ben die Blätter weiter , sollen bereits in der
Aacht — sofort nach der denkwürdigen
steichstagsrede mobilisiert worden sein. In
rührenden Kreisen der Londoner City ver¬
tritt man die Auffassung, daß die hysterische

Erregung der letzten Tage ebenso wie die
Krisenstimmung und die Kriegspsy¬
chose auf gerissene Börsenma » ö.
vcr jüdischer Kreise aus Ne » -
y o r k z u r ü ckz u f ü h r e n sei  e n. In der
vorigen Woche, als die Tatsache einer bevor¬
stehenden Rede des Führers bekannt wurde,
setzte die Neuyorker Presse mit allgemeiner
Panikmache ein. Zwangsläufig traten damit
schwere Kursverluste an den Börsen Londons
und Neuyorks ein. Angeblich sollen die glei¬
chen jüdischen Kreise, die die Kriegshetze in¬
szenierten. dann erfahren haben, daß die
Rede eine Entspannung und Beruhigung
auslösen würde, die naturgemäß Kurs-
erhvhungen im Gefolge hätten . Daraufhin
begann dann am Dienstag bzw. schon in der
Nacht zum Dienstag das bisher nicht erreichte
Geschäft.

Es erweist sich auch hier , daß Politik
undGeschästin  den westlichen Demokra-
tien engere Bindungen eingegangen find, als
man gemeinhin glauben will.
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kämpfe anzusehen, sondern müssen darin po-
litische Angriffe sehen.

Das verhängnisvolle Wort von den „s i l °
Lernen Kugeln"  aus dem Weltkrieg ist
noch keineswegs aus unserem Gedächtnis ent.
schwunden. 1918 siegte man mit den „silber¬
nen Kugeln" über Deutschland, wobei dieser
„Vornehme" Ausdruck für uns Blok-
kade " und ..Hungertod " von Hun.
derttausendenwehrloserFrauen
und Kinder bedeutete.  Glaubt man
kstwa, das starke 80-Millionen-Volk des heuti.
gen Großdeutschlands würde sich das gefallen
lassen, was das ausgeblntete , uneinige und
falsch geführte Deutschland des Weltkrieges
notgedrungen über sich ergehen lassen mußte?
Das wäre ein gefährlicher Irrglaube , ein
Irrglaube , der auf die Dauer den Frieden
Europas gefährden könnte.

Man wird daher gut tun , sich endgültig
frei zu machen von dem seit 1914 herrschen¬
den Wahn , daß man ein starkes und wehr¬
haftes Volk mit dem Hunger besiegen könnte,
wenn man es mit den Waffen nicht bezwin¬
gen kann. Das war einmalig . Die Geschichte
aber wiederholt sich nicht. Deutschland hat
aus seinen Erfahrungen gelernt . Es wird
Zeit , daß nun auch die anderen etwas ler¬
nen. Man kann nicht aus der einen Seite
danach trachten, dem deutschen Volke seine
wirtschaftliche Existenz abzuschneiden, wäh.
rend man auf der anderen Seite von Poli-
tischer Verständigung redet. Das Wort von
der rechten Hand , die nicht weiß, was die
linke tut . gilt hier nicht. Wirtschaftspolitik
und Politik sind eins für ein Volk in der
Lage deS deutschen. Das gilt besonders für
die jüdischen Boykotthetze !. Sie
bilden aus diesem Grunde für jedes Land,
das ihnen Gehör schenkt, eine schwere poli-
tische Gefahr. Sic gesährden den Frieden der
Welt. Man wird also gut daran tun . sich
ihrer zu entledigen, ganz gleich, ob sie nun
offen oder im Verborgenen ihr schändliches
Handwerk treiben.

Der Führer hat gesprochen. Wenn die
Welt versteht, was sie gehört hat und danach
handelt , dann kann sie mit Adolf Hitler an
einen langen Frieden glauben . Aber auch nur
dann. k . 6.

Rückgabe der Kolonien
das aktuelle Thema für London und Paris

Tokio, 1. Februar . In einer längeren Be»
trachtung zur Führer -Rede stellt „Tokyo
Asahi Schimbun" besonders die Forderung
auf Rückgabe der Kolonien heraus und be¬
merkt, daß diese Frage zweifellos der wich-

»i, tigste Punkt sein werde, mit dem sich Eng-
land und Frankreich in diesem
Jahre zu beschäftigen haben  wür.
den. Weiter sagt das Blatt , die Erklärung
des Führers über die Stellung zu Italien
müsse unmittelbare Auswirkungen auf die

z-: internationale Lage haben.
Auch in der italienischen  Presse , die

weiterhin die geschichtlich bedeutungsvolle
Rede des Führers als neuen Beweis der
deutsch-italienischen Verbundenheit würdigt,
wird die Kolonialfrage eingehend gewürdigt.
So schreibt der Mailänder „Corriere della
Sera ' , wenn Deutschland feine Kolonien wie.
der fordere, wenn Italien mit aller Entschlos¬
senheit seine eigenen nationalen Ansprüche
betone, dann stellten sie damit der Welt ein¬
fach eine Frage der Gerechtigkeit.
„Popolo d'Jtalia " erklärt , keine Nation könne
bester als die italienische das gute Recht
Deutschlands  auf die Rückgabe seiner
Kolonien verstehen. Deutschland wolle keine
anderen Gebiete. Es fordere die deutsckien Ko.
lonien. die für die deutsche Ausbreitung not¬
wendig seien. Der Raub von 1919 sei ein
schwerer politischer Fehler gewesen, der im¬
mer noch eine der Ursachen von Störungen
und Zwietracht in Europa sei. Man könne
nicht die Mitarbeit des Reiches verlangen
und dem deutschen Volk aleickpeitig das Recht
auf seine Kolonien streitig machen. So be¬
stehe auch für Deutschland ein Problem der
gerechten, natürlichen und unbestreitbaren
Ansprüche.

Moskau batte wieder Angst
Kowno „bearbeitete" die Führerrede

Kotvno, 1. Februar . Bei der Uebertrcrgung
der Rede des Führers wurden im Osten alle
Sender,  die die Rede des Führers über¬
nahmen. so stark gestört,  daß die Rede
kaum zu verstehen war . Man nimmt an,
daß die Störung von Sowjetrußland her-
rsthrt . — Nach einer Meldung aus Riga
wurde auch in Lettland der Empfang der
Führerrede durch fortgesetzte, wohl von
Sowjetrußland ausgehende Störungsver¬
suche zeitweilig fast unmöglich gemacht.

Angesichts der Störung der Führerrede
war es im Memelland um so bedauerlicher,
daß der Text der Rede am Dienstag vom
„Memeler Dampsboot ", dem Blatt
der Memeldeutschen, nur in starken Kür-
zun gen  veröffentlicht werden konnte. Tie
litauische Telegraphenagentur hatte nämlich
die Führerrede „bearbeitet " und wichtige
Stellen herausgelassen.  Dabei
war der Inhalt der Reichstagsrede vom
Deutschen Nachrichtenbüro bereits in der
Nacht rum Dienstag gefunkt worden.

Raffiniertes Pressemanöver entlarvt
„Osio-^ Uian?" als Lünäniss ^stom ZeZen veulscklanä

Brüssel, 1. Februar . Die Falsch mel-
düng  des englischen Blattes „Evening Stan¬
dard", daß Holland der belgischen Regierung
ein Militärbündnis  angeboten habe,
das von Belgien abgelehnt worden sei, wird
im allgemeinen von der belgischen Presse kaum
beachtet und nicht ernst genommen. Die mei¬
sten Blätter begnügen sich damit, das offizielle
Dementi der belgischen Regierung wiederzu¬
geben. „Pays Reel^ weist aber darauf hin. Saß
es sich bei der englischen Meldung ebenso wie
bei verschiedenenanderen französischen und
englischen Meldungen der letzten Wochen ganz
offensichtlich um eine politische Zw eck-
meldung  handele , der ein gewisses Manö¬
ver zugrunde liege. Man erinnere daran , Sah
gewisse englische Zeitungen in diesem Zusam¬
menhang in letzter Zeit mehrfach von der
angeblichen Gefahr eines deutschen Angriffs
auf Holland gesprochen haben mit dem offen-
sichtlichen Zweck, die öffentliche Meinung in
Holland und Belgien in eine gewisse Richtung
zu lenken. Der diesen Manövern zugrunde¬
liegende Plan bestehe darin, die sogenannte
Oslo - Gruppe,  die bekanntlich Belgien.
Holland, Luxemburg und die skandinavischen

Staaten umfaßt, in politischer Form
wieder herzu st eilen,  während die ur¬
sprüngliche Oslo-Gruppe einen wirtschaft¬
lichen  Charakter hatte. Es erscheine London
und Paris vorteilhafter, die Gruppierung die¬
ser Staaten zu einer Entente zu ermutigen,
auf die England und Frankreich einen star-
ken Druck  ausüben könnten. Die interessier¬
ten Staaten wären nach. dieser Auffassung
weniger abgeneigt, in eine „Oslo-Allianz" ein¬
zutreten, als ein direktes Bündnis mit den
sogenannten demokratischen Großmächten ab¬
zuschließen. Diese Oslo-Entente würde aber
„durch die Macht der Umstände" gegen
Deutschland  gerichtet sein. Das sei es.
was England und Frankreich erhofften. In
dieser Richtung orientierten sich auch die Be¬
mühungen des Quai d'Orsay, um die west¬
europäischen Bündnisse Frankreichs wiederzu¬
gewinnen. In Belgien scheine ein allzu augen¬
fälliger Versuch Frankreichs zum Schei-
tern  verurteilt zu sein, insbesondere wegen
des Widerstandes der Flamen gegen jedes bei-
gisch-französische Bündnis . England und
Frankreich wollten daher auf dem Umwege
über die „nordische Allianz" ihre alten Vasal¬
len und besonders Belgien zurückgewinnen.

Der Ehrentag-er fMiftifchen Miliz
Linärueksvolle ? ara6e in Koni vor Lenito Mussolini unä Ltabsekokl-utze

Rom, I . Februar . Im Mittelpunkt der
zahlreichen Veranstaltungen, die anläßlich des
16. Jahrestages der faschistischen Mili » in ganz
Italien durchgeführt werden, stanoen am
Mittwochvormittag die großen militärischen
Veranstaltungen, zu denen auf Einladung o.s
Duce eine offizielle AborsnungderSA.
unter Führung des Stabschefs Viktor Lutze
nach Rom gekommen war und die von der
hervorragenden Ausbildung und Schlagkraft
oe Miliz Zeugnis ablegten.

Eine überaus eindrucksvolle Feier vor
dem Grabmal des Unbekannten
Soldaten  bildete den würdigen Auftakt zu
diesem Ehrentag der faschistischen Miliz. In
Anwesenheit stärkerer Abteilungen der Weyr-
macht, der Kriegsteilnehmerverbände, der
Teilnehmer am abessinischen Feldzug und der
Spanienfreiwilligen sowie 20 000 auf der
Piazza Venezia mit ihren Fahnen angetrete¬
nen Schwarzhemden aus allen italienischen
Provinzen nahm Mussolini  als Oberster
Kommandierender der faschistischen Miliz die
Auszeichnung der Familien von
in Afr ' ka und Spanien gefalle¬
nen Legionären  vor . Anschließend begab
sich der Duce in Begleitung von Stabschef
Lutze und sämtlicher führender Männer des
faschistischen Regimes in den Ehrensaal des
Nationaldenkmals.

Den Abschluß-des Vormittags bildete die
einstündige Parade  auf der Via Nationale.
Motorisierte Straßenmiliz auf blauen Motor¬
rädern in genau ausgerichteter Linie eröffnete
unter dem Dröhnen der Motoren die Parade,
gefolgt von Abteilungen Verwundeter des
Weltkrieges und der faschistischen Revolution,
Teilnehmern am abessinischen Feldzug und mit
besonderer Herzlichkeit begrüßten Spanien-
Freiwilligen.  Abteilungen der Marine,

der Luftwaffe und der verschiedenen Forma¬
tionen des Landheeres leiteten über zu den
unübersehbaren Reihen der Angehörigen der
faschistischen Miliz, die in strammem Parade¬
schritt, dem „Passo Romano ", vorüber-
zogen.

Am frühen Nachmittag legten der Duce
und Stabschef Lutze m Anwesenheit der
Militärattaches der befreundeten Nationen,
da-unter der deutsche Attache Oberst von
Rintelen,  am Ehrenmal der Gefallenen
der faschistischen Miliz einen Lorbeer¬
kranz  nieder.

Hervorragende Erfolge der SA . Reiter
Einen weiteren Höhepunkt Ser Veranstal¬

tungen am 16. Jahrestag der faschistischen
Miliz bildeten die militärischen Wett¬
kämpfe  in der großen Reitbahn der Billa
Borghese. Pur kt 15 Uhr erschien der Duce,
behauch hier wieder zusammen mit Stabschef
Lutze und dem Parteisekretär Starace,
vom stürmischen Jubel der vielen Tausende
empfangen wurde. Im Mittelpunkt der Wett¬
kämpfe stand die dritte Meisterschaft
für Reiterordonnanzen,  die dank
ausgezeichneter Leistungen der Id Offiziers-
Patrouillen besonderen Anklang fand. Die
SA . - Reiter,  die Pferde der römischen
Karabinieri ritten, schnitten ausgezeichnetab.
Die einzige rein deutsche Mannschaft — SA .-
Obertruppführer Boldt  und SA .-Schar-
sichrer Brennecke — erreichte die Höchst¬
punktzahl von 507 Punkten, auf die auch die
deutsch-italienische Vertretung der Zone VI
der Schwarzhemden (Triest) mit Sturmführei
von Kottwitz - Brunetti  kam , die bei
vollkommener Gleichheit als beste Schützen
(fünf Treffer) und schnellste Reiter (1:45
Minuten ) gemeinsam auf den ersten Platz ge¬
langten.

Forschung lm Dienste-er Nolksernührung

gen bei landwirtschaftlichgenutzten Haustieren
(Pferd, Rind und Schwein) .

Auf der Wintertagung sprach ferner
u. a. Landeshauptabteilungsleiter II der Lan-
desbauernschaft Württemberg, Köhler,
über „Gemeinschaftliche Maschinenanwendung
als Mittel zur Arbeitserleichterung in bäuer¬
lichen Betrieben". Er ging davon aus , daß vor
allem auch im Bauernbetrieb eine Rationali¬
sierung der Arbeitsweise durchgeführt werden
muß. Bei der Technisierungkann der Klein¬
bet  r i e b aber nicht ohne weiteres den Groß¬
betrieb nachahmen, weil seine Belastung durch
die Anschaffung kostspieliger Maschinen zu
groß würde und die Maschinen hier auch zu
wenig ausgenutzt werden können. Deshalb
müssen andere Wege beschritten werden. Was
über die Kräfte des einzelnen hinausgeht, muß
durch Zusammenschluß in Genossen¬
schaften  oder Gemeinschaften  erreicht
werden. So werden die hohen Anschaffung»-
kosten für solche Maschinen auf mehrere
Schultern verteilt. Das größte Hindernis für
einen wirtschaftlichen Maschineneinsatz ist v'el-
fach die Zersplitterung des Grundbesitzes.

Für-eutsch.britWe Matttauttetlnng
Das englische Kabinett und die Führer -Rede

kl i 8 e n b e e i c k t 6er Kresse
ess. London, 2. Februar . Unterstaatssekre.

tär Hudson  im britischen Handelsministe¬
rium hat in einer Rede, die auf die Führer-
Erklärungen Bezug nahm , erklärt , daß Eng.
land ebenfalls wie Deutschland gezwungen
sei. zu exportieren . Der Minister gab in die¬
sem Zusammenhang der Ansicht Ausdruck,
daß für beide Länder in der Welt hinrei.
chende Exportmöglichkeiten  vor.
Händen seien. Aus diesem Grunde müsse es
möglich sein sich über die Marktaufteilung
zu einigen. Die Vorbedingung sei jedoch die
Wiederherstellung des Vertrauens und eine
allgemeine Entspannung der Lage.

Wie verlautet , ist in der Kabinetts»
sitzung  am Mittwoch die Rede des Füh¬
rers eingehend geprüft und erörtert worden.
Es ist in diesem Zusammenhang nicht un¬
interessant. daß der australische Ministerprä.
sident Lyon  8 seinen Ministern verboten hat,
zu der Rede des Führers öffentlich Stellung
zu nehmen. Reuter meldet, daß Lyons mit
vielen Teilen der Rede vollständig einver.
standen sei und vor allem die Notwendigkeit
anerkenne, daß die Ungerechtigkeit der Frie¬
densverträge beseitigt werden müsse.

Pässe mit-eutsKem Text
Großlitauer feuerte auf Bauern

kligenberiebt 6er dl8 - ? resss
mck. Memel, 1. Februar . Auf Anordnung

des Landesdirektoriums werden von jetzt ab
in den 'noch vorrätigen Auslandspäs¬
sen.  die bisher den vorgedruckten Text nur
»n litauischer und französischer Sprache ent¬
hielten, die Textworte auch indeutscher
Sprache  eingedruckt werden.

Im Kreise Memel sind an einem der letzten
Abende Memeldeutsche von litaui.
sehen Männern überfallen und
mißhandelt  worden . Die Landespolizei
hat die Täter als zugewanderte Großlitauer
ermittelt . Auf der Heimfahrt vom Memeler
Markt in sein Heimatdorf wurde auf einen
memeldeutschen Bauern ein Schuß abge¬
feuert. der glücklicherweise fehl ging. Der
Täter ist von der Polizei als ein Angehöriger
des Großlitauischen Schützenverbandes scst-
gestellt worden.

Naterlim-sfoin- kinaeeMet
Leklukrecie Oarres auf 6er XVintertaZunZ lies keieksnälirslancies

Berlin . 1. Februar . Am Schluß der
Haupttagung der vom Reichsnährstand an¬
läßlich der „Grünen Woche" veranstalteten
Wintertagung machte Neichsbauernsührer
Reichsminister Darrö  grundsätzliche Aus¬
führungen über die Aufgaben der Forschung
im Dienste der Volksernährung . Er ging aus
von den großen Erfolgen auf allen Gebieten
der landwirtschaftlichen und ernährungs-
wissenschastlichen Forschung. Dabei stellte er
fest, daß sich auch diese Sonderarbeiten auf
den einzelnen Gebieten der Forschung zum
Wohle der gesamten Landwirtschaft und
Volksernährung nur dann auswirken könn¬
ten, wenn die gesamte Forschungstätigkeit
aus ein h eit li che große Ziele aus-
gerichtet  sei. Aus dieser Aufgabenstellung
ergibt sich heute für die Tierzucht ebenso wie
für die Technik eine ganz klare Ausrichtung
der Arbeit, wie sie von der nationalsozia¬
listischen Agrarpolitik in den letzten süns
Jahren erfolgreich durchgeführt worden ist.
Der Neichsbauernsührer unterstrich besonders
die Verdienste der deutschen Vererbungswis¬
senschaft. die es immer verstanden habe, ihre
Arbeit auch in den Dienst des Bauernhofes
zu stellen. Zum Schluß beschäftigte er sich
mit den Schwierigkeiten des Arbeitsein¬
satzes , an deren Lösung auch Wissenschaft
und Technik entscheidend mitzuwirken hät¬
ten. Der Führer habe jetzt am 30. Januar
gesagt, daß Deutschland vor einem neuen
Zeitabschnitt der Wirtschaftspolitik stehe.
Auch der Landwirtschaft werden die Arbeits¬
kräfte zur Verfügung gestellt werden, die sie
braucht, um ihre entscheidenden Aufgaben
für Volk und Staat zu erfüllen.

Zu Beginn des zweiten Tages der Winter¬
tagung des Reichsnährstandes, der hauptsäch¬
lich wirtschaftlichen Fragen gewidmet war , be¬
handelte der Vorsitzende des Reichsverbandes
der Rinderzüchter Deutschlands, Bauer W.
Hansen,  die heutigen Ziele der Rindvieh,
zucht. Anschließend erörterte der Chef der
schweizerischen Herdbuchstelle für Braunvieh,
Dr . W. Engeler,  die Gegenwartsaufgaben
der Organisation und Technik in der schwei¬
zerischen Rinderzucht. Schließlich sprach Prof.
Butz - Hannover über „Erbliche Mißbildun-

Berdiente Strafe für schimpflichen Verrat
Berlin , l . Februar . Der am 18. November

>938 vom Volksgerichtshof wegen Landesver.
rats zum Tode und dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte Heinrich
Schäffner  aus Gießen ist am Mittwoch,
morgen hingerichtet  worden . Schäffner
war . um einer drohenden Bestrafung zu ent-
gehen, ins Ausland geflüchtet. Dort ist er in
den Nachrichtendienst einer fremden Macht
eingetreten. In dessen Auftrag bat Schäfs-
ner Ausspähungsreisen nach Deutschland
unternommen . Für den schimpflichen Verrat
an seinem Vaterland hat ihn jetzt die ver¬
diente Strafe erreicht.

Der Führer beglückwünscht General Lüttwitz
Der Führer übermittelte dem General der In¬

fanterie a. D. Freiherrn von Lüttwih -Breslau
anläßlich seines 80. Geburtstages telegraphisch
seine besten Glückwünsche.

Neuer Präsident
des Werberats der deutschen Wirtschaft

Reichsminister Dr . Goebbels führte gestern
Ministerialrat Prof . Dr , Heinrich Hunke in sein
Amt als Präsident des Werberats der deutschen
Wirtschaft «in.

Allgemeine Arbeitspflicht in Finnland?
Der finnische Präsident hat dem Staatsrat einen

Vorschlag unterbreitet , nach dem im Kriegsfälle m
Finnland die allgemeine Arbeitspflicht eingeführt
wird , die sich bei Männern vom t8 . bis zum
6V. Jahr und bei Frauen vom 21. bis ebenfalls
zum 6V. Jahr erstreckt.

Budapester Bürgermeister bei Dr . Frick
Reichsminister Dr . Frick empfing gestern den

Bürgermeister von Budapest. Dr . von Szendy.
der im Deutschen Gemeindetag vor einem gelade¬
nen Kreis hoher Beamter der Reichs- und Kom¬
munalverwaltung einen Vortrag halten wird.

Der rumänische Außenminister in Belgrad
Der rumänische Außenminister Gafeneu traf

gestern zu einem zweitägigen Aufenthalt in Bel-
grad ein, wo er vom Prinzregenten Paul in
Audienz empfangen wurde und mit Ministerprä¬
sident Dr . Stojadinowitsch zwei Besprechungen
hatte.

Ins Oberkommando der Kriegsmarine berufen
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬

macht hat den Konteradmiral Graßmann  zum
Amtschef im Oberkommando der Kriegsmarine
ernannt.
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Der Reichsberufswellkampf eröffnet
Keicli8lelter Or. unä kaläur von Lclilracti spraLken

Berlin,  1 . Februar . Der Reichsberufswetl-
kamps aller schaffenden Deutschen 1SSS wurde am
Dienstagabend mit einer großen Kundgebung im
Berliner Sportpalast feierlich eröffnet . In Gegen¬
wart zahlreicher Ehrengäste , an ihrer Spitze der
Neichssiihrer ff Himmler und NeichSpostminister
Ohnesorge , sowie der Berliner Wettkampfleiter und
vor mehr als IS 000 Wettkampsteilnehmern , in der
Hauptsache Angehörigen der Werkscharrn , der Hit¬
ler -Jugend und des BDM .. sprachen Neichs-
organisationsleiter Dr . Leh, Baldur von Schirach
und Obergebietssührer Axmann über den Sinn
dieser großen , einzigartigen Aktion , an der dies¬
mal fast 3,6 Millionen schassende Deutsche frei¬
willig teilnehmen.

Die Eröffnung nahm Obergebietsführer Ax-
mann  vor . Zum diesjährigen Wettkampf haben
sich, wie er mitteilte , 3 540 815 Teilnehmer frei¬
willig gemeldet , und zwar 2 432188 Jugendliche
und 1 108 627 Erwachsene . Gegenüber dem Vor¬
jahr bedeutet das eine Steigerung um nahezu
800 000 Teilnehmer . In diesem Jahre werden zum
ersten Male auch Jugendliche der Ostmark erfaßt,
außerdem 63 000 Handwerker . Allein in der Wett¬
kampfgruppe Nährstand beteiligen sich mehr als
400 000 Jugendliche . Zum ersten Male haben sich
mit einer Teilnehmerzahl von 2500 auch Deutsche
jenseits der Reichsgrenze zur Idee des Reichs«
berufswettkampfes bekannt.

Obergebietsführer Axmann verwies darauf , daß
nach den Erfahrungen der bisherigen Wettkämptk
die Auslese in berufsfachlicher und charakterlicher

insicht absolut zuverlässig ist. Das Wort vom
eine, das sich selbst die Bahn breche, gelte nicht

für die Vielzahl von Begabungen und Talenten,
die nicht vorwärts gekommen wären , hätten nicht
DNF . und HI . über den Neichsberufswettkampf
die materiellen Fesseln ihres Aufstieges gesprengt.
Er dankte für die Maßnahmen zur Begabtensörde-
rung , insbesondere bei der Ne : chsPo st, die die
berufliche Begabtenförderung vorbildlich  in
Angriff genommen habe und sprach auch den zahl¬
losen ehrenamtlich tätigen Wettkampfleitern und
Mitarbeitern seinen Dank für ihre hingebungs¬
volle Arbeit aus.

Dann nahm der Reichsjugendführer Baldur
von Schirach  das Wort . Er begann mit einem
Dank an den Leiter des Neichsberufswettkampfes.
Obergebietsführer Axmann . Unter dem Jubel der
Jungen und Mädel teilte der Reichsjugendführer
mit , daß der Führer heute Obergebietsführer Ax¬
mann für seine Verdienste um den Reichsbcrnfs-
wettkampf das Goldene Parteiabzeichen verliehen
habe . Der Neichsberufswettkampf sei ein Werk , das
heute mit der Geschichte und dem Leben des deut¬
schen Volkes untrennbar verknüpft sei.

Mussolini Hab« in Berlin einmal gesagt : „Ita¬
lien und Deutschland erziehen ihre junge Gene¬
ration zur Verachtung eines bequemen Lebens " .
Den Reichsberusswettkampf könne man geradezu
als organisierten Bolksaufstand gegen die
Bequemlichkeit  bezeichnen . Wenn wir be-
quem wären , gäbe es keinen Berusswettkamps.
keine Hitler -Jugend und kein Großdeutsches gleich.
Der Spießbürger unterscheide sich vom national¬
sozialistischen Kämpfer dadurch , daß er die Be¬
quemlichkeit , der andere di« Beharrlichkeit zum
Grundsatz seines Wirkens und Daseins gemacht
habe . Der Neichsberufswettkampf sei das große
Werk der Beharrlichkeit.

Der Neichsberufswettkampf sei nicht nur das
größte Werk der Berusserziehung , svndern er fei
zugleich einer der bedeutendsten Auslesepro¬
zesse.  die wir in unserem Volke besitzen. Hier
kämen durch die Tüchtigkeit des Kopses und der
Hände , aber auch durch charakterliche Leistung
junge Menschen ans allen Berufen in die Füh¬
rung der deutschen Nation . Der Neichsjugendfnh-
rer wies darauf hin , daß in den bisherigen Be-
rnfswettkämpfen jeder zweite Gausieger der Sohn
eines Arbeiters sei. 34 v. H. aller Sieger des Bc-
rufswettkampfes stammten aus Familien mit vier
oder mehr Kindern . 52 v. H. der Gausieger feie»
in Familien aufgewachsen , die selbst keinerlei Mit-

tel anfbringen können, um für die berufliche
Fortbildung ihrer Kinder etwas zu tun . Sie alle
hatten unter den schwierigsten Bedingungen sich
aus eigener Kraft in die Spitzenklasse der beruf¬
lichen Leistungen unseres Volkes emporgcarbeitet
nud würden jetzt von der Gemeinschaft gefördert.

Der Neichsjngendführer sprach dann zu der Ber¬
liner Jugend über die G e s u n d h e i t s p f l i ch t,
die ihnen nicht nur die Parole des Jahres 1939
sein svlle. Er hoffe, daß sie für alle kommenden
Jahre ihres Lebens Geltung behalte . Die Jugend
svlle auf den Führer , aber auch auf Mussolini und
Franco schauen, die alle drei Nichtraucher
seien und deren Werk mehr bedeute als eine „neue
Nauchepoche' . Wer mehr als ein Rancher in
seinem Leben werden wolle , der solle auf diese
Männer schauen. Hier fände er die wahren Ideale
seiner Jugend . Was könnte man mit 2>/s Milliar¬
den, die das deutsche Volk im Jahre für Tabak
ansgebe , alles bewirkenl Was könnte Hermann
Gvring dafür schaffen!

Neichsorganisationsleiter Dr . Leh stellte in den
Mittelpunkt seiner Ausführungen die sich in
Deutschland unter dem Zeichen des Nationalsozia¬
lismus vollziehende gewaltige Volkwerdung . Viele
Opfer seien gebracht worden und viel Blut habe
fließen müssen, um zu diesem Glück zu gelangen:
Ein einiges Volk zu sein. Alle Berufe und Schich¬
ten des Volkes wetteiferten heute miteinander in
der Erfüllung ihrer Pflichten im Dienste des deut¬
schen Volkes und Reiches. Wir hätten die Auf¬
gabe, daran zu arbeiten , nicht nur jedem Deutschen

Mit einem Stab von nur sechs Mann
arbeitet seit Ende November 1938 Oberst
von  Schell , Generalbevollmächtigter des
Führers , an der Neuordnung der
d e u t schen Krastfahrzeugwirt-
schast.  Die ersten Erfolge dieser Tätigkeit
werden auf der bevorstehenden Automobil,
ausstellung zu spüren sein . Ueber seine bis¬
herigen Erfahrungen sprach Oberst v . Schell
mit dem Wirtschäftsschriftleiter des „Mittel,
deutschen ". Oberst v . Schell ging in seinen
Ausführungen von der Tatsache aus . daß es
in Deutschland heute noch 52 verschiedene
Grundtypen im Personenwagenbau , 113
Lastkraftwagen , und rund 150 verschiedene
Motorradtypen gibt . Nach seiner Ansicht
können ungefähr die Hälfte der Personen-
kraftwagentypen und drei Viertel der Last-
kraftwagen - und Kraftradtypen abgestrichen
werden . Die hierzu erforderlichen Arbeite»
sind abgeschlossen . Die Typenverengung
schafft natürlich durch Produktions»
Verbilligung auch Preissenkun.
gen.  Es ist aber noch unmöglich , das Aus-
maß zu übersehen.

Auf die Frage , ob damit zu rechnen ist.
daß in der Preisklasse von tausend bis zwei,
tausend Reichsmark ein Personenkraftwagen
mit größerer Leistung als der Volkswagen
sherausgebracht werden kann , erwiderte
Oberst von Schell , daß der KdF .-Wagen
auf Grund seiner Leistung Alleinherrscher in
seiner Klasse werden wird.

Wenn es nur 50 Prozent der bisherigen
Typen gibt , so wird es auch nur 50 Prozent
der bisherigen Zubehörteile  geben . Zur
Zeit sind darüber hinaus noch Arbeiten im
Gange , durch welche durch Vereinheitlichung
der Zubehörteile für die noch verbleibenden
Typen eine noch weitergehende Vereinfachung
herbeigeführt wird.

einen Arbeitsplatz zu geben, sondern ihm dari 'ibc-
hinaus den Arbeitsplatz zuzuweisen . der seinen
Kräften und Fähigkeiten am meisten entspricht.

Die gewaltige Produktionssteigerung in den
letzten sechs Jahren sei nicht daS Ergebnis der
Technik allein , auch nicht das Ergebnis irgend-
welcher Wirtschaftsführer oder Bankiers , sondern
letzten Endes die Frucht unserer Weltanschauung,
unseres Glaubens , unseres Willen ? und unseres
Könnens . Wenn der Führer in seiner Reichstags¬
rede die Zuversicht auf eine lange Friedensperiode
ausgesprochen habe , so könne er . Dr . Ley, das von
seinem Arbeitsgebiet aus nur unterstreichen . Er
glaube , daß der Kampf um die deutsche Freiheit
bereits von dem deutschen Arbeiter in der Fabrik
gewonnen  worden ist.

Das deutsche Volk, so schloß Dr . Ley. gleicht
dem Bergsteiger , der eine steile, jäh aufragende
Felswand erklimmen will . In den zwei Jahr-
tausenden seiner Geschichte suchte Deutschland
immer wieder diesen steilen Hang zu erklimmen.
Große Männer und stolze Taten künden von die¬
sem ewigen Kampf , der aber trotz aller Anstren¬
gungen noch niemals zum Ziele geführt hat.
Immer wieder stürzte unser Volk von müblam
errungener Höhe in den Abgrund . Nun hat es
wieder diesen Weg zur Höhe angetreten , und vor
uns marschiert einer , den wir den größten aller
Deutschen nennen . Er bahnt uns den Weg in die
Zukunft und wie eine einzige Schicksalsgemein-

I schaft, gleichsam angeseilt , folgen wir ihm be¬
dingungslos und treu . Nun gibt es kein Zurück
mehr und keine Kompromiße . Diesmal , so schloß
Dr . Leh unter tosendem Beifall , werden wir es
schaffen! — Die Lieder der Nation beschlossen die
denkwürdige Kundgebung zur Eröffnung des dies¬
jährigen Reichsberufswettkampfes.

Auf der bevorstehenden Automobilausstel-
luna dom 17. Februar bis 5. März werden
die Besucher schon eine erhebliche Verein-
fachung erkennen und schon den Umriß der
Neuordnung sehen können.

Das Jahr 1939 ist in der Hauptsache der
Umstellung  innerhalb der Kraftfahrzeug,
industrie gewidmet . Infolgedessen ist in
diesem Jahre noch nicht mit erheblicher Pro»
duktionssteigerung zu rechnen . Mit ganz ge-
ringen Ausnahmen wird es auch in der
Wehrmacht nur noch Fahrzeuge geben , die
auch in der Wirtschaft laufen oder die mit
ganz wenigen zusätzlichen Aggregaten sür die
Zwecke der We ' . ">*>t hergerichtet '. . erden
können . Damit aber steht die Motori-
sierungderWehrmacht  auf der glei.
chen Basis wie die wirtschatliche Molor 'fle-
rung,

Nilkaüenstadt an Sudeten Autobahn
k! l ff e n d e r I e k t «I e r ^ 8 prerse

ei -A. Eger , 1. Februar . Die R e i ch s a u t o-
bahn durch das Sudetenland
wächst . Sofort nach dem Nachlaßen des Fro¬
stes vervielfachte sich der Arbeitereinsatz an
der Altreichsgrenze bei Eger . wo Rudolf Heß
am 1. Dezember den ersten Spatenstich getan
hatte . Eine Barackenstad,  für die Ar-
beiter ist bei Markhausen aus dem Boden ge.
wachsen . Wenn die Frostgefahr ganz schwin¬
det , soll Tag und Nacht in drei Schichten an
dieser bedeutungsvollen Straße des Führers
gearbeitet werden . Die sudetendeutsche Bevöl¬
kerung . die an Sonntagen von weit her zur
Besichtigung der Baustellen zusammen-
strömt , erhält damit schon am Werden dieser
Autobahn einen Eindruck vom Ausbautempo
des Dritten Reiches.

SiM StMlen in den Dum drüben

Neuordnung der Krastfahrzeugwirtfchaft
Drei Viertel aller ^astwaZenhkpen können ver8cliwinäen

Ehamberlain besiegt die Opposition!
Va8 en§li8clie Onterliau8^ en tiet2eri8ctie ^nivUrke

London,  1 . Februar . Das Unterhaus hat kurz
vor Mitternacht den Regierungsantrag aus Ver¬
tagung des Hauses mit 258 gegen 133 Stimmen
angenommen.  Aus dem Abstimmungsergebnis
geht hervor , daß ein großer Teil der Opposition
für den Antrag der Negierung gestimmt hat.

Im Anschluß an die Ausführungen Chamber-
lains trat das Unterhaus in die außenpoli¬
tische Aussprache  ein . Zunächst sprach der
Liberale Sir Archibald Sinclair , der aufs neue,
wie alle anderen Redner der Opposition , sein Miß-
trauen gegenüber den Absichten der autoritären
Staaten und der Außenpolitik Chamberlains zum
Ausdruck brachte . Auf seine Bemerkungen über die
Lage in Spanien erteilte ihm der konservative
Abgeordnete Sir Henry Croft sofort die gebüh-
rende Abfuhr . Wer habe denn die ersten Tanks
nach Spanien geschickt? — so fragte er Sinclair.
Wer wisse denn nicht , daß jeder zweite Tank
Francos ein eroberter sowjetrusstscher Tank sei?
Die Nationalen hätten 1500 Flugzeuge im Laufe
des Bürgerkrieges abgeschossen. Sie alle seien nicht
spanischer Herkunft gewesen. Dann verwies Croft
auf die Tatsache , daß die ganze wehleidige und
verlogene Agitation für Rotspanicn von Moskau
organisiert sei.

Der Konservative Southby kam aus die Kolo-
nialsrage zu sprechen und meinte , früher oder
später werde England doch die Zukunft der frühe¬
ren deutschen Kolonien erörtern müssen. Was auch
immer die Zukunft bringen möge, man solle alle
offenstehenden Fragen untersuchen und in sried.
licher Weise erörtern . Mussolini und Hitler hät¬
ten erklärt , daß sie den Frieden wünschten . Er
bitte daher wieder alle Parteien , den internatio¬
nalen Stänkereien ein Ende zu setzen, bevor eS
zu spät  sei.

Abgeordneter Sandman (Konservativ ) gab sei¬
ner Ueberzeugung Ausdruck , daß Recht und Gerech¬
tigkeit auf seiten FrancoS seien. Er wisse, warum
die Presse verzerrte Nachrichten über Spanien

vrlnge . Er habe Untersuchungen angestellt UVV
Photographien von Guernica gesehen, die deutlich
zeigten , daß die Zerstörung der Stadt durch
Sprengungen erfolgt sei. Im Gebiet Franco?
herrsche völlige Ruhe , während man genau wisse,
wieviele Unschuldige von der sogenannten ...spa¬
nischen Regierung " in Massen hinaeschlachtet wor-
bei. seien. „Ihr " — so rief er der Opvosition zu —
„sprecht von einer Revolution in Spanien ! Ich
aber nenne das Ordnung schassen!" Unterstaats¬
sekretär Butler schloß im Namen der Regierung
die Aussprache ab.

EonderbeauMagte Men Sebeim-

Aufzeichnungen über britische Luftfahrt gestohlen
London,  1 . Februar . Großes Aufsehen hat

am Montagabend das Verschwinden von Ge¬
heimdokumenten  des britischen Luftsahrt-
ministeriums aus einem Büro des Militärflug¬
platzes bei London erregt.

Die Geheimdokumente befanden sich unter an¬
deren weniger wichtigen Schriftstücken auf einem
Schreibtisch . Nur wenige Minuten lang waren
diese Schriftstücke allein in dem Büro gelassen
worden : das hat aber doch für den bisher un¬
bekannten Täter genügt , »m sie verschwinden zu
lassen.

Sofort nach Feststellung des Tatbestandes haben
die Durchsuchungen und Nachforschungen begon¬
nen . Sämtlichen in den Büroräumen und auf
dem Flugplatz anwesenden Personen wurde ver-
boten , ihre Posten zu verlassen . Sonderbeauf¬
tragte des LuftfahrlministeriumS sind inzwischen
in Hendon eingetroffen , um die Untersuchung
aufzunehmen.

Auffallend ist. daß der Täter die übrigen Doku-
mente unberührt gelassen hat . so daß man dar¬
aus schließt, daß die Geheimdokumente von höch-
stem Wert sür daS britische Lustfahrtministerium
aewesen fein müssen.

Mandschukuo bestellt sudetendeutschen Stahl
Ulgenberictit <ler I48pre,ze

h«. Teplitz -Schönau , 1. Februar . Im
Teplitz -Tuxer Industrierevier beginnt sich
neues Leben zu regen . Auf mehreren Gru-
ben , die bis vor kurzem stillagen wird be-
reits jetzt wieder in sechs Schichten gearbeitet.
Nach Uebernahme der Kohlenschächte der
Böhmischen Handelsgesellschaft
in deutschen Besitz , werden auf noch weiteren
Schächten die Bergleute gutentlohnte Dauer-
arbeit erhalten . Die sei fünf Jahren feiernde
Stahlgußhütte  in Karbitz . die bisher
in jüdischen Händen war . hat jetzt ihre Ar-
beiten wieder ausgenommen . Bisher einge¬
gangene Aufträge , darunter auch von Man-
dschukuo . sichern die Beschäftigung des Wer¬
kes mit zunächst hundert Mann Belegschaft
sür die ersten fünf Monate.

Landflucht der Arbeiter wird gestoppt
1 Million für bessere Wohnungen der Ostmark

Oigeaderickt cle r !48 - ? re » ,o
sk . Wien , 1. Februar . Der Reichsarbcits-

minister hat jetzt eineMillion Reichs,
mark  zur Bekämpfung der Landflucht von
Land , und Waldarbeiter in der Ostmark
bereitgestellt . Aus diesen Mitteln sollen in
erster Linie bessere Unterkünfte  und
Wohnungen erbaut werden . Die Arbeiter
zahlen je nach Bedürftigkeit 25 bis 80 v . H.
der Gesamtkosten.

1Z7 SchutlmasburgM der NSDAP
Berlin , 1. Februar . Die Schulung der

Partei dient der immerwährenden Erziehung
zur Einheit des deutschen Volkes . Als Mit¬
tel und Werkzeug stehen der Partei  zur
Durchführung ihrer großen Aufgaben auf
diesem Gebiet 89 Kreisschulungsburgen , 47
Gauschulunasburaen und dieReiebssckmlnnaS.

„Sitter bannte die Kriegsfurcht"
Weitere Stimmen zur Führer -Rede

London , 1. Februar . Wie die maßgebenden
Blätter anderer Länder befaßt sich auch die
englische Presse weiterhin eingehend mit der
Rede des Führers vor dem Großdeutscheu
Reichstag . Die Londoner Zeitungen messen

Tragweite der Führererklärung an oer
lebhaften Umsatztätigkeit und an dem rapiden
Anziehen der Preise nicht nur an der Lon¬
doner , sondern auch an der Neuyorker Börse.
Man erblickt hierin das sicherste Anzeichen da¬
für , daß die Rede des Führers in der ganzen
Welt eine beruhigende und festi¬
gende Wirkung  ausgelöst und die künst¬
lich genährte Kriegsfurcht gebannt hat . Weiter
widmen die Blätter dem Eindruck der Rede
in der Weltpresse großen Raum , wobei beson¬
ders die begeisterten Artikel der italienischen
Presse ausführlich wiedergegeben werden.

An der französischen  Presse vom
Mittwoch finden auch die Erklärungen Cham¬
berlains vor dem Unterhaus starke Beachtung.
Die Bläircr unterstreichen die Versicherungen
Chamberlains , daß er in die Friedenserklä¬
rungen des Führers und des Duce Vertrauen

habe und zu weiteren Verhandlungen mit den
totalitären Mächten bereit sei. Ein Teil der
Blätter kommt auch erneut auf die Reichstags¬
rede des Führers zurück und kommt dabei zu
Betrachtungen der neuen außenpolitischen
Situation.

Das Echo der Führer -Rede faßt daS pol¬
nische Regierungsblatt „Expreß Poranny " in
den Satz zusammen : „Europa ist « rleich-
t e r t". „Kurjer Poranny " sagt , die Rede sei
eine der friedfertigsten Reden gewesen . „Kur¬
ier Polski " nennt die Führer -Rede einen Ver-
sirch, die europäische Oeffentlichkeit moralisch
abzurüsten . Der Führer habe an die Ideale
der Angehörigen der anderen Nationen
appelliert.

bürg zur Verfügung . Daneben besitzen die
Gliederungen der Partei noch zahlreiche
eigene Schulungsstätten . So bestehen inner¬
halb der Deutschen Arbeitsfront
z. B . allein sieben Reichsschulen . 32 Gauschu¬
len und II Kreisschulen . Außerdem werden
Huiiderttausende von Volksgenossen durch
das VolkSbtldungswerk  erfaßt.

NeWstapS Wahlperiode neu geregelt
Berlin , 1. Februar . Das von Minister Dr.

Frick in der Reichstagssitzung schon kurz er¬
wähnte Gesetz über die Wahl¬
periode des Reichstages  liegt setzt
im Rcichsgesetzblatt vor . Danach wird der -,
Reichstag auf vier Jahre gewählt . Die Wahl - ,
Periode beginnt mit dem Wahltage und en»;
det vier Jahre nach dem ersten Zusammen - !
tritt des Reichstages . Spätestens am 60 . s
Tage nach Ablauf der Wahlperiode findet!
die Neuwahl statt . Neu gegenüber dem bis¬
herigen Recht ist, daß die Wahlperiode nicht
schon vier Jahre nach dem Wahltag , sondern
erst vier Jahre nach dem ersten
Zusammentritt des Reichstage » !
endet.

Ausländsdeutsche Kandlverkerjugen-
in der Heimat

sic . Berlin , 2 . Februar . Aus allen europäi¬
schen Ländern trafen am Mittwoch 40 Jun¬
gen in der Reichshauptstadt ein , die als Söhne
im Auslände lebender reichsdeutscher Elter»
für die nächsten Jahre bei deutschen Hand¬
werksmeistern eine gute handwerkliche
Lehre  durchmachen werden . Nach einer kur-
zen Stadtrundfahrt wurden sie im Heim der
deutschen Wandergesellen des Deutschen Hand¬
werks in der DAF . durch den Reichsdienststek-
lenleiter Petersen  in der deutschen Heimat
begrüßt . In den nächsten Wochen werden sie
ein Gemeinschaftslager  in Rheins¬
berg beziehen , um sich zunächst einmal einzu-
, wöhnen und einen Einblick in das Leben der
Heimat zu erhalten.

In nächster Zeit treffen noch weitere
sechzig Aungen  aus Uebersee ein , so daß
im April insgesamt 100 Jungen in deutsche
Lehrstellen vermittelt werden . Nach der Lehre
werden sie wieder in ihre Wahlheimat ziehen,
um hier das deutsche Anseben im Auslande:
zu ftärken.

Donau ln einem Auge überbrüLt
Bayerns größte Brücke bei Regensburg

lligeaberlcdt ck- r k? 8 k>r « , » e
rb . Regensburg , 1. Februar . Die Funda-

mentierung der größten Brücke Bayerns
bei Sinzing über die Donau ist bis zum
zweiten der sieben Pfeiler gediehen . 200 Ar¬
beitskräfte sind eingesetzt , damit das gran¬
diose Bauwerk imnäch st enJahre vol¬
lend et  ist . Die Brücke mißt einschließlich
der Widerlager 940 Meter , der Stahlüberbau
ist 840 Meter lang . Ihre Breite entspricht
der normalen Nutobahnbreite . jedoch ohne
die beiden Grünstreifen . 130 Meter beträgt
die größte Spannweite zwischen zwei Pfei¬
lern , mit der die Donau in einem Zuae über,
brückt wird . Die Fundamente  der bei¬
den Pfeiler direkt am Donauufer müssen m i t
Senkkästen  gegründet werden , die man
nach und nach in die wasierhaltiaen Kies,
schichten absenkt und mit Beton füllt . Im
Laufe des Sommers erfolgt die Montage deS
Stahlgerüstes über den Strom im freien
Vorbau , ein auf einem Pfahlrost stehende»
Holzgerüst dient dabei lediglich als Stütze.
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klaedrielrten aus aller Welt
15 VW BolkSwagen tn Berlin bestellt

6 KdF.-Wagen in Berliner Betrieben
L i gen b - r i e t, t der 148  prerre

kk. Berlin, 2. Februar. Hier traf eine
Kolonne von sechs KdF . - Volkswagen
rin, die bis 19. Februar ohne Pause fast alle
größeren Berliner Betriebe besuchen werden»
um den Arbeitskameradendie Möglichkeit zu
geben, selbst den Wagen, den ja eine große
Zahl von ihnen bestellt hat, zu sehen und sich
mit allen technischen Einzelheiten vertraut zu
machen. Im Gau Berlin yaben bereits 15 060
Arbeitskameradenden Wagen, ohne ihn vor¬
her gesehen zu haben, bestellt.

Raubmord um 18 RR
Todesstrafe für den 20jährigen Täter
bigenderlcllt der t- 8 ?resie

kk. Berlin, 1. Februar . Der 20jährige Kurt
8 che r zi n ge r , der am 20. November vori¬
gen Jahres in Berlin das Straßenmädchen
Lucie Plachta in ihrer Wohnung getötet und
beraubt hat, wurde wegen Mordes und schwe¬
ren Raubes vom Schwurgericht zum Tode ver¬
urteilt . Dem Räuber fielen lediglich 18 RM.
in die Hände. Die Kriminalpolizei hatte bis
zur Aufklärung des Mordes eine schwierige
Arbeit zu leisten. Ein roter Pullover,
den der Mörder am Tatort zurückgelasten hatte,
bildete den einzigen Anhaltspunkt der um¬
fangreichen Ermittlungen. Dennoch gelang es
durch dieses Bekleidungsstück, nach fast zwei¬
monatiger unermüdlicherFahndung den Ver-
drecher zu fassen.

fassender Erneuerungsprozeß der Schiffsslotte
auf allen deutschen Strömen eingesetzt. Allein
in der Elbeschiffahrt  wurden in einem
Jahre 120 veraltete Fahrzeuge nicht mehr
verwendet: 600 Elbkähne sind auße^ -'n in
schwimmende Speicher umgewandclt worden.
Die Verjüngung der Binnenschisfsslotte im
Reich war wegen der Ueberalterung eines
großen Teiles des SchissSparks dringend
notwendig. Am stärksten tritt die Alters-
crscheinung der Schiffe auf der Oder  ans,
wo über 89 v. H. der Flotte seit mehr als
drei Jahrzehnten im Dienst stehen. 70 v. H.
der Fahrzeuge auf den märkischen Master-
straßen und 73 v. H. auf derElbe und dem
Rhein  stammen ebenfalls aus der Vor¬
kriegszeit. Die Neubautätigkeit auf den Werf-
ten der deutschen Binnenschiffahrt läßt nun
erkennen, daß fast nur noch motori-
sierte Schiffe  gebaut werden.

Ehepaar als Brandstifter
Zuchthausstrafefür Versicherungsbetrüger
Kempten, 1. Februar . Das Schwurgericht

Kempten verurteilte den 51 Jahre alten ge-
schiedeneu Urban Seele  wegen vorsätzlicher
Brandstiftung in Tateinheit mit einem Ver¬
brechen des Versicherungsbetrugs zu zwei Jah¬
ren sechs Monaten Zuchthaus und seine ge¬
schiedene Ehefrau  wegen eines gemein¬
schaftlich begangenen Verbrechens der vorsätz¬
lichen Brandstiftung zu zwei Jahren Zucht-

Die Brandstiftung liegt zehn Jahre zu-
.Die Eheleute hatten seinerzeit vor ihrer

VMioung in gegenseitigem Einverständnis ihr
Anwesen in Brand gesteckt, um die Versiche-
rungssumme zu erhalten, die auch tatsächlich
ausgczahlt wurde.

8üv Meter lief abgrstürzt
Zwei Deutsche am Matterhorn verunglückt

Zermatt , 1. Februar . Zwei Deutsche, der
23jährige Erich Hickel.  und der 26 Jahre
alte Karl Eckes aus Saarbrücken, sind am
Mittwochnachmittag beim Abstieg vom Mat.
terhorn unterhalb des Gipfels ausgerutscht
und über die ewa 800 Meter hohe Ost-
wand  auf den Furg -Gletschsr abgestürzt,
wo sie zerschmettert liegen blic.
ben.  Von der Schönbühlhütte auS wollten
sie im Matterhorugebiet verschiedene Bestei.
gungcn ausführen . und Filmaufnahmen wa-
chen. Am Donnerstag wird eine Rettungs-
kolonne zur Bergung der Leichen ausbrechen.

Erfinder Ist ljeimsekebrt
Ein österreichisches Schicksal

i g e Qt>e r i c d t der H 8 ?re, » e
ek. Wien, 1. Februar . In diesen Tagen traf

in Marchtrent (Gau Oberdonau) ein schlich¬
ter Metallsarg  mit den sterblichen lieber»
resten des Ing . Franz Hofwimmer  ein.
Der Tote wandte sich 1931, da für ihn in der
Heimat kein Raum mehr war , nach Schweden,
wo ihm die erste schwedische Sprenastofffabrik
in Bofors die Leitung ihres gesamten Betrie¬
bes übergab. Hier wertete der 51 Jahre alt
gewordene Hofwimmer nach Erbauung einer
neuen Fabrik seine chemischen Erfindunaen
aus , von denen besonders drei neue
Spreng st offe patentiert  wurden.

Kinder halfen der Polizei
bei der Festnahme eines Eisenbahnraubers

Halle, I. Februar . Am Mittwoch wurde in
Weißensels der fünfte der Eisenbahn-
räuber verhaftet,  die in der Frühe
des 27. Januar in Halle den Postwagen eines
Eüterzuges zu berauben versucht und dabei
zwei Beamte niedergeschossen hatten. Kurz
nach 15 Uhr benachrichtigtenKinder  eine
Polizeiwache, daß sich im Grundstück einer
Bausirma am Markt ein Räuber aushalte.
Mehrere uniformierte Beamte und Krimi¬
nalbeamte eilten sofort an den bezeichnetcn
Ort , durchsuchten das Grundstück und be-
merkten bald den Eisenbahnränber Edel¬
hoff  im Verkaufsraum der Firma . Drei
Beamte packten den Verbrecher so über¬
raschend.  daß er gar keine Gegenwehr
mehr versuchte. Bei der Untersuchung wurde
ihm eine scharfgeladeneMehrladepistole ab-
genommen.

„Wrmbsrmmm"
verdiente Mich 5vs Reichsmark

T i z e n d e r i c k l der 148 -presre
Id. Hannover, I. Februar . Ter Kriminal¬

polizei gelang es, einen Heilmittel-
schwindler  zu entlarven, der seit Jahren
als „Wundermann " in der Senne sein Un-
Wesen trieb. Durch die kühne Behauptung,
alle Krankheiten heilen zu können, hatte er
sich stärksten Zulauf von Kranken verschafft,
von denen er täglich 150 und noch
mehr „behandelte ". Tie Tageskasse
des Schwindlers betrug 500 NM. '
Elbkähne als schwimmende SvNer

asm . Magdeburg, I. Februar . In der den«,
scheu Binnenschiffahrt hat nach der Aufhebung
der Neubausperre im Jahre 1938 ein nm-

ZWlich 2W6 RN WM-Kmnwe
Stuttgart , 1. Februar . Im Laufe des Mo,

uats Januar wurden in Stuttgart rund
60 000 Reichsmark an Gewinnen der Winter-
hilfslotteric zur Auszahlung gebracht, also
im Tagesdurchschnitt 2000 RM. In dieser
Summe sind nicht einmal viele Haupttreffer
enthalten, sondern sie setzt sich in der Haupt¬
sache aus kleineren Gewinnen
zusammen. Obwohl nun die gegenwärtige
Lotterie mit 2 Millionen mehr Losen aus¬
gestattet ist, als die vorhergegangene, rechnet
man damit, daß sämtliche Lose spätestens bis
Mitte Februar vergriffen sein werden. Gegen,
über dem Vorjahr hat sich/die Nachfrage
etwa um 30 v. H. erhöht. Mehrere Haupt¬
treffer. darunter ein Tausendmarkgewinn,
harren noch der Ziehung.

In Bad Cannstatt wurde am Montag der
zweite Fünfhunderter  gezogen , und
zwar von einem Flaschnerlehrling, der sich
am Wilhelmsplatz ein Los erstand?» hatte.
Wucher-reife für RMm-Zeilmittel
Unglaublicher Schwindel mit kaum wirksamen

Heilmitteln
Stuttgart , 1. Februar . Vor der Fünften

Strafkammer findet seit Tagen eine Ver¬
handlung gegen zehnAn geklagte  wegen
fortgesetzten gemeinschaftlichen Betrugs und
Wuchers statt. Es handelt sich um den wuche.
rischen und betrügerischen Verkauf von Ra¬
dium-Heilmitteln. die der 30 Jahre alte Ver¬
heiratete Anton Müller  aus Erkheim
(Kreis Memmingen) unter einem klingenden
Firmennamen in Stuttgart teils selbst her-

stellt und teils als Zwischenhändlerverlretvl,
und die er durch zahlreiche Vertreter und
Vertreterinnen in ganz Süddeutsch,
land,  natürlich nur auf dem flachen Lande,
aupreisen und m i t e i n e m G e w i n n v o n
300 bis 400 v. H. absetzen  läßt . Die
Vertreter haben meist eine Provision von 50
vom Hundert am Verkaufspreis, weshalb
sie den Mund äußerst voll nehmen und es an
Aufdringlichkeit nicht fehlen lassen, um die
sündenteuren und dabei nur sehr wenig wirk¬
samen Heilmittel an den Mann zu bringen.
Vertrieben werden Nadiumkompressen, Na.
dium-Trinkapparate , Radium-Einlegesohlen,
Stahlbäder , Seifen, Eremen und Oucllsalze,
die sämtlich als stark radiumhaltig angeprie.
sen werden, während es sich in Wirklichkeit,
bestenfalls nur um Spuren von Radium¬
emanationen kürzester Dauer handelt . Für
eine Nadiumkompresse, die Müller für 22
NM. herstellt, läßt er sich 110 RM. bezahlen,
für einen Nadiumtrinkapparat bei einem

.Herstellungspreis von 22.50 NM. 105 RM.
Nur die wenigsten Patienten verspürten eine
Besserling ihres Leidens-, die meisten waren
höchst unzufrieden, und bei vielen endete die
K . mit einer Klewe Müllers auf Bezahlung.

In den über hundert Fällen,  die
von der Anklage erfaßt sind, fehlt fast keine
Krankheit, von der ein Mensch befallen wer¬
den kann. Gegen jede hatten die Angeklagten
ein Mittel bereit. Oftdrohten  sie den Leu.
ten mit einer unvermeidlickien Overation,
wenn sie von ihren Mitteln keinen Gebrauch
machen wollten. Auch scheuten sich die Ver-
treter nicht, die Aerzteschaft und die Kranken,
kästen in den Augen ihrer Kundschaft schlecht

Stsatsrat Eberßardt imumMt
Weimar,  1 . Februar. Die Partei und die

Thüringische Landesregierung haben einen schwe¬
ren Verlust zu beklagen. Gauwirtschaftsberaler
Etaatsrat Eberhardt ist bei einem Krasttvagen-
unfall tödlich verunglückt

Der Verschiedene war Vorsitzender des Verwal¬
tungsrates der Wilhelm - Gnstlosf- Stiftung und:
der Berlin - Suhler Waffen» und Fahrzengwerke
G. m. b. H. Er stammt aus Halle, wo er 1890 ge-
boren wurde. 193g wurde er Mitarbeiter des
Thüringischen Ministerpräsidenten. In » folgenden
Jahr erhielt er eine Berufung nach Berlin . Gleich¬
zeitig wurde er Gauwirtschaftsberater. Das Thü¬
ringen - Haus in der Neichshauptstadt verdankt
seine Entstehung mit der Tatkraft Eberhardts . An¬
fang 1936 wurde er als Staatsrat Mitglied der
Thüringischen Negierung._ _
zu machen. Vier Sachverständige  be-
zeichneten die Heilmittel übereinstimmend als
kaum wirksam  und die dafür geforder¬
ten Preise als wucherisch übersetzt. Der
Staatsanwalt hat noch nicht gesprochen.

Ssldaten bkWMen
Technische Hochschule und Reichsbahnanlagen

Stuttgart , l . Februar . Im Rahmen des
Hochschultages hatte die Technische Hoch¬
schule Stuttgart in Zusammenarbeit mit der
Neichsbahndirektioil Stuttgart Abiturienten,
die zur Zeit ihrer Wehrdienstpslichtgenügen,
eingeladen, um ihnen die Institute der Hoch-
schule und Anlagen und Betriebsmittel der
Reichsbahn zu zeigen und so das Inter¬
esse an den Jngenieurberufen
zu wecken. Etwa 120 Soldaten hatten der
Einladung Folge geleistet.

LaslWMK stürzt 2V Meter ab
Auf vereister Straße aus der Kurve getragen

Sigmaringen , 1. Februar . Die komplizierte
Straßenführung zwischen Burladingen und
Hausen, die an Pfingsten des vergangenen
Jahres zwei Motorradfahrern das Leben ge¬
kostet hat , wurde einem Lastkraftwagen zum
Verhängnis . Als dieser Lastwagen die ver¬
eiste Winkelkurve  durchfahren wollte,
wurde er über die Fahrbahn hinausgedrängt
und stürzte, sich überschlagend. die 20 Meter,
hohe steile Böschung hinab. Das Fahrzeug
blieb mit den Nädern nach oben liegen. Ob-i
wohl das FührerhauS teilweise eingedrückt,
wurde, hatte der Lenker des Wagens dasi
Glück, ohne Schaden davonziikommcn.

AMytltter lns MZ aedrnnaen
Backnang, 1. Februar . Eine im dritten

Stock eines Hauses in Backnang wohnende
verheiratete Frau hatte sich in die Erdge-
schoßwohnung begeben, um dort ein größeres
Glas zu entlehnen. Auf dem Rückweg in ihre

L>>ad« nd>icU mil ^lives-
Lssms dis Uaui gssckmsl-
dig macvsn . 0 »nn »mm sis
Wind u. Wsnsf . okns »issig
odsf sp »öds ru ws »dsn.

Wohnung glitt die Frau , die das lu.were
Glas an sich gedrückt hatte, aus und stürzte
in das zersplitternde Glas . Ein fast 15 Zen¬
timeter langer Glassplitter  drang der
Unglücklichen in die Brust und verletzte das
Herz. Zwar konnte die Frau sich noch zu den
Bewohnern des unteren Stockwerks begeben,
starb  aber dort an Verblutung,  noch
ehe der herbeigcrufene Arzt eintraf.

Liebe
o » I»» »» »II» e«» r,n >« v»to» -

Sie lief in ihr Wohnzimmer, kritzelte ein
Paar Zeilen an Fridel . Daß sie weggesahren
wäre, um nach dem Vater zu sehen; sie würde
vielleicht ein paar Tage sortbleiben. Sie
legte den Stift beiseite. Unangenehm, das
Kind in den ersten Tagen allein zu lassen;
aber sie würde sich schon helfen. Otto ging
vor. Sie faltete den Bogen und stand auf.

Pai erschien wie gerufen und meldete:
„Koffer fertig. Madame." In der Diele stand,
das Köfserchen in der Hand , der Hauskuli.
„Der Koch hat sich erlaubt , ein wenig Pro¬
viant hineinzutun", sagte Pai nebensächlich
und öffnete die Tür . Sie mußte lachen; die¬
ses Haus war wie ein Schlaraffenland . Man
äußerte einen Wunsch noch nicht einmal,
trotzdem wurde er prompt erfüllt . Woran
lgg es nur . daß sie sich dennoch nicht einge-
wvhnen konnte? Nur daran , daß Otto nicht
da war ? Oder an den fremden Gesichtern,
die sie trotz aller Tienstfertigkcit und Voll¬
endung nicht gern sah?

Pai brachte sie zum Wagen, breitete eine
Decke über ihre Knie.

„Gute «Fahrt , Madame ", sagte er, dann zog
der Wagen wieder an. raste durch die Stadt,
erreichte eine Landstraße und fegte davon.

Auf dieser Fahrr sah Kate Spark zum
erstenmal China. Nicht das schöne, das zivi-
Wert », von den Menschen aufs äußerste ge-
bändigte und seiner Natur enteignete China

von In Duens Gärten , sondern das echt?
Land. Ein Land, das Furcht emslößte, weil
es in Furcht zu leben schien.

Alles war furchtsam; auf halber Höhe
kahlgeschlagenerHügel duckten sich kleine
Gruppen von Bäumen , die Wassernot litten;
in Buchten, zwischen starren , leblosen Bergen
schmiegten sich ängstlich ummauerte Dörfer:
gebeugt arbeiteten auf Feldern einzelne
Bauern und zuckten zusammen, wenn sie das
dumpfe Dröhnen des Motors hörten ; eine
einzige »Furcht, die bis ans innerste Leben
reichte, lag über dem Land, seinen Gewäch¬
sen, seinen Bewohnern.

«

Gegen Morgen barst der Deich. Ter »Fluß
schlug, wie mit einer scharfen Axt, durch die
morsche Stelle hindurch. Prallte schäumend
gegen den Fangdeich, den man tags zuvor
errichtet hatte , wühlte und bohrte. „Wenn
es nicht mehr steigt", sagte Spark und stand
dabei auf der Krone des »Fangdeichs, noch
noch keinen Meter über der Stromfläche,
„wenn es nicht mehr steigt, dann hält er."
Aber der Strom stieg weiter. In dem Augen¬
blick, als er den Tamm überschwemmte, über
seine Krone wallte , ins Hinterland schlug
und den armen, rasch aufgeworfenen Erd¬
wall von beiden Seiten bearbeitete, war der
verloren. Spark wußte das . Mit einer
Ruhe, die nur durch die äußerste Erschöpfung
aller Nervenkräfte erklärlich war , in der der
Mann sich befand, maß er das Steigen des
graugelben Masters an Baumkronen, deren
Spitzen noch aus dem Strudel hervorragten,
bis sie endlich verschwanden. Nicht umgs»
rissen von der Flut — diese Bäume waren
verdammt zäh und schienen eine Ueber-
schwemmung gewohnt zu sein —, sondern
überflutet in ihrer vollen und nicht gerin¬
gen Höhe.

Längst hatten alle aufgehört zu arbeiten.
Arbeit war sinnlos vor dieser Gewalt, die in
einer Minute sortriß , was die Menschen da
oben in vielen Stunden mühselig errichtet
hatten . Die Kulis drängten sich, ein schmutzi¬
ger, graugelber Fleck, dicht auf der Deich¬
krone, nahe der Bruchstelle zusammen. Ta
standen sie, starrten in das Master unter sich
und sprachen nicht einmal mehr.

Die Ingenieure maßen mit unbewegten
Gesichtern die Flut . Es schien ihnen sicher,
daß es zwecklos war , noch zu bleiben, doch
sie konnten nicht vor dem Chef ihren Posten
verlassen. Spark selbst stand allein auf dem
bedrohten Fangdeich. Irgendwo in seiner
Nähe drückte sich das Mädchen umher, frie¬
rend vor Angst um ihn und um sich selbst
und doch außerstande, davon zu sprechen. Sie
stellte sich seine erstaunten , seine ungeheuer
verwunderten und mißbilligenden Augen
vor, wenn sie von ihrer Furcht reden würde,
und sie schwieg.

Plötzlich richtete sich Spark auf. „Es hat
keinen Sinn mehr", sagte er laut zu den In¬
genieuren hinüber , „wenn es weiter steigt
kann niemand etwas cinsrichten. Und wenn
es fällt , brauchen wir so viele Leute nicht.
Schicken Sic die Kulis fort . Sie sollen ver¬
suchen, sich in Sicherheit zu bringen. Ich
denke, so lange werden die Dämme ans jeden
Fall halten ."

Ein Ingenieur rief den Kulis ein paar
heisere Worte zu. Die Männer gerieten in
Bewegung. Sie Packten ihre Werkzeuge,
ihre Kleider, Bündel , Körbe und liefen, was
sie konnten, davon . Nur rasch, nur rasch aus
das hochgelegene Land kommen, wohin der
Strom unter keinen Umständen reichte. Ein
Stück stromauf, kaum ein Paar Meilen ent¬
fernt, war eine solche Stelle , gerade gegen¬
über der Insel Parschau; diese Sandstein¬

ttippen erklomm kein Hochwasser, dort waren
sie sicher.

Ein wildes Rennen Hub an . Die guten
Läufer unter ihnen schwangen ihre Beine
wie Glockenklöppel, pumpten regelmäßig Lust
in die Lungen, weiter , weiter, weiter rm
Takt; die alten und schwachen arbeiteten
sich hinterher , so gut es ging, fallend, sich
wieder ausraffend, von neuem stürzend, keu¬
chend, jammernd , zuweilen leise flennend.
Nur rasch, nur rasch, ehe die große Flut sie
einholte. Nur rasch . . .

Maud Ferrar stand und wartete auf das,
was nun kommen würde. Doch es kam
nichts. Spark schien es selbstverständlichz»
finden, daß er blieb, solange seine Deiche
überhaupt hielten; ganz ebenso selbstver¬
ständlich. daß seine Ingenieure ihn nicht im
Stich ließen, sondern den gleichen Mut und
die gleiche Ruhe bewahrten wie er. Daß
sich unter ihnen eine »Frau befand, schien er
vergessen zu haben. Sie waren alle zusam¬
men „seine Herren", nichts anderes , keiner
hatte irgend etwas vor den andern voraus,
auch der Assisting Engineer nicht.

Nach einer langen Zeit , in der niemand
sprach noch sich regte, zog sich Spark wortlos,
vom Fangdeich auf den Hanptdeich zurück.
Die ersten Spritzer des Stromes hatten den
Fangdeich erreicht; in feinen Fäden rann das
Wasser schon, langsam fieser werdende Fur¬
chen in den Lehm grabend, auf die andere
Seite hinunter . Die Wellen begannen , den
Kolk am inneren Deichfuß zu graben, der den
Deich zum Zusammenbrechen bringen würde.
Der Ingenieur Putschitao, einer der ältesten
und erfahrensten Leute des Surveh Depar¬
tements, trat zu Spark . „Ich denke. Sir ",
meinte er, „jetzt wird es auch für uns Zeit."
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3Vr Millionen im RBWK.
Bis zum 15. Februar werden die Ortswett-

kampfc, die gestern früh in 4750 Orten des
Deutschen Reiches begonnen haben , abge¬
wickelt sein; am 20. März folgt der Gau-
kampf . in der Zeit vom 22. bis 28. April der
Neichsxntscheid. so daß am I. Mai dieser 6.
Neichsberusswettkampf »nd 2. Wettkampf al.
ler schaffenden Deutschen mit dem Empfang
der Neichssieger beim Führer abgeschlossen
werden kann . Baldur von Schirach hat kürz¬
lich geäußert , der Neichsberusswettkampf
zähle z» den höchsten Werken menschlicher
Organisationskunst . Im Vorjahre wurden
im Reich auS 280 755 Betrieben die Teilneh¬
mer gestellt. Die Zahl der Wettkampfleiter.
Mitarbeiter und Helfer belief sich auf weit
über 300 000. Tie Gesamtteilnehmerzahl ist
1939 gegenüber 1938 um rund eine Million
aus 3.5 Millionen angewachsen . Davon ju¬
gendliche Teilnehmer weit über zwei Millio¬
nen . aber auch die ^ ahl der Erwachsene » ist
gegenüber dem Vorjahr stark angestiegen.

*

Brief aus Altburg
Im Jahr 1938 waren in Altburg 14 Gebur¬

ten , 18 Eheschließungen und 12 Sterbefälle zu
verzeichnen. — Die älteste Einwohnerin , Frau
Katharine Kober,  alt Sonnenwirts
Witwe , vollendete am 11. Januar das 85.
Lebensjahr . — Am letzten Sonntag hielt der
Krankenpflegeverein  im Rathaussaal
seine ordentliche Mitgliederversammlung ab.
Vorsteher Walz  gab den Geschäfts- und Kas¬
senbericht bekannt . Die Tätigkeit der dem Her¬
renberger Keankenschwesternverband angehöri-
aen Krankenschwester Lina Epple  wird all¬
seitig anerkannt . Die Mitgliederzahl ist um 18
auf 241 gestiegen. Der Mitgliedsbeitrag konnte
erfreulicherweise von 5.60 RM . auf 5.20 RM.
bzw. für Emzelstehende und Doppelfamilien von
4 .40 RM auf je 4 RM . ermäßigt werden . Der
Vorsteher dankte der Krankenschwester und dem
Vereinsrechner Johannes Starzmann
für die aufopfernde und mühevolle Arbeit.

Generalversammlung
des Futzballvereins Althengstett
Dieser Tage hielt der FV . Althengstett im

Gasthaus „z. Rose" seine 12. Generalversamm¬
lung . Vereinslcrter Pg . Eugen Günther
hieß die zahlreich erschienenen aktiven und pas¬
siven Mitglieder herzlich willkommen . Den
Jahresberichk erstattete Pg . E . Holzäpfel.
Die 1. Mannschaft des FV . Althengstett trug
1938 19 Spiele aus . Davon wurden 6 Spiele
gewonnen , 9 gingen verloren und 4 endeten un¬
entschieden. Das Torverhältnis dieser Spiele
lautet 35 : 55. Dem Verein gehören 39 Mit¬
glieder an T >e Kasse ist in Ordnung . Bei den
Pflichtspielen belegte die 1. Mannschaft in der
Kreisklasse Nagold den 3. Platz . Vereinsleiter
ist nach wie vor EugenGünther (Stellver¬
treter Ernst Söll ), zum Schristführer wurde
E . Holzäpfel  bestimmt ; Kassier ist Erich
Weil,  Spielleiter O . Dittus,  Spielführer R.
Flik,  Jugendwart H. Meinzer,  Klubhaus-

vis (Konditorei 8XlI88O,DR
da « Haus drr süßen Spezialitäten

Verwalter E . Söll,  Platzkassier H. Meinzer,
Platzordnec E . Dittus und Fr . Günther,
Ballwart P . Dittus.  Am Schluß dankte der
Vcreinsleiter den Mitarbeitern für die stete
Einsatzbereitschaft. Er betonte , daß es künftig
nicht mehr geduldet werde , daß Zuschauer die
Spielhandlung ungünstig beeinflussen und das
Ansehen des FV . dadurch herabsetzen.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin
in Neuweiler

In Neuweiler  fand im Gasthaus „zum
Adler " ein Kameradschaftsnachmittag der NS .-
Frauenschaften Neuweiler , Hofstett, Oberkoll-
wangen , Breilenberg und Agenbach statt . Die

eierstunde alle Anwesenden in den Bann der
Idee unseres Führers . Gesänge wie „Volk will
zu Volk", „Nun laßt die Fahnen fliegen", „Wo
wir stehen, steht die Treue " wechselten mit Wor¬
ten des Führers und von Rudolf Heß und mit
Gedichten von deutscher Pflicht und Treue und
deutschemD 'enen . Die Kreisfrauenschaftsleiterin
Frau Trcutle  sprach ' sodann zu Herzen
gehende Worte über unsere Verbundenheit mit
Gott , Vaterland , Blut und Boden . Darauf wen¬
dete sie sich im besonderen zu den Neumitglie¬
dern, die ihr Treueversprechen zum Führer ab-
legen wollten , und erklärte ihnen Ziel und
Hweck der Frauenschaft . Darauf wurden zwan¬
zig Frauen auf den Führer vereidigt . Damit hat
die Ortsgruppe Neuweiler eine Mitgliederzahl
von 72 zu verzeichnen; sie ist damit jener der
Partei nahezu gleichgekommen. Mit den: Gruß
an den Führer und den Liedern der Nation
schloß der ernste Teil der Feier.

Bei Kaffee und einem lustigen Liedlein kam
nun wiederum eine recht fröhliche Stimmung
auf, die durch die Aufführung : „D 'Bäure Hot
Katz verlora " und „Das verkehrte Turnen " noch
gesteigert wurde . Es wurden noch einige schwä¬
bische Gedichte vorgetragen . Zwischenhinein war
bchncllsingstunde , wooei die beiden Kanon

„Froh zu sein bedarf es wenig " und „Wann und
Wo" in heiterster Weise eingeübt wurden.
Fechter-Mannschaftskrmpf in Lalw

Stuttgart — Pforzheim — Calw
Zum Mannschaftsfechten in Florett und

Säbel am kommenden Sonntag in der Calwer
Turnhalle liegen die Meldungen der beteiligten
Vereine in stärkster Aufstellung vor . Während
der Polizeisportverein Stuttgart im abgelaufe¬
nen Jahr von Erfolg zu Erfolg schreiten konnte,
gelang es dem Turnverein 1834 Pforzheim am
vergangenen Sonntag , den Turnverein Karls¬
ruhe bei den Vorentscheidungen um die badische
Meisterschaft in allen Waffen zu schlagen. Die
Wettbewerbe beginnen am Sonntag , vorm . 9.30
Uhr , und enden gegen Abend. Im Laufe des
Nachmittags führen die Fechterinnen des Poli¬
zeisportvereins und des Pforzheimer Turnver¬
eins ebenfalls einen Mannschaftskampf im
Florett durch. Beide Vereine sind in Württem¬
berg und Baden führend im Frauenfechten . Als
Dritter im Bunde nimmt die Fcchterabteilung
des Turnvereins Calw teil , die sich mit der
Verpflichtung der großen Gegner die Lösung
einer gewiß nicht leichten Aufgabe gestellt hat.
Das Bann - und Untergauskitreffen
wird am 5. Februar in Dobel  ausgetragen.
Es kommen zur Durchführung 1. Lang lauf
für HJ .-Lehrgang (1 . 22 und älter ) und Führer
einer Gefolgschaft — Fähnlein — (6 Km .).
Start um 9.30 Uhr . — 2. Abfahrtslauf:
Für Jungvolk und sämtliche Mädelklaffen.
Start um 11 Uhr . — 3. Sprunglauf : Für

HI . und DJ . (Sprungweite bis 17 Meter ).
Start um 14 Uhr . — Siegerverkündi¬
gung:  17 Uhr . — Standquartier im Schul¬
haus.

Startgeld bezahlt HI . und BdM . je Lauf
0.30 RM ., DJ . und IM . je Lauf 0.15 RM.
Die Startnummern werden jeweils an den
Führer der Formation ausgegeben gegen Ent¬
richtung des Nenngelds und Hinterlegung von
RM . 0.50 für die Startnummer . Wer gemeldet
ist und nicht erscheint, bezahlt das Nenngeld
trotzdem. Nach Schluß des Sprunglaufs werden
die Startschürzen wieder formationsweise ab¬
gegeben. Meldungen sind bis spätestens 2. Fe¬
bruar an Oberscharführer 5kl u mp p, Dobel , zu
richten. Sie muß enthalten : Bor - und Zuname,
Geburtstag , Teilnahme an Lang -, Abfahrts¬
oder Sprunglauf . Weiter ist anzugeben , ob die
Anfahrt per Auto oder per Bahn nach Station
Höfen erfolgt . Bei genügender Beteiligung fährt
ein Omnibus von Höfen nach Dobel und zurück.

Ankaufsstelle für Wertgegenstände der Juden
Die Gauwirtschaftsberatung Württemberg-Hohen,

der NSDAP, teilt mit: Durch8 14 der Verord¬
nung über den Einsatz des jüdischen Vermögens
vom3. Dezember 1938 ist es den Juden verboten.
Gegenstände aus Gold, Platin oder Silber sowie
Edelsteine und Perlen zu verkaufen. Solche Gegen¬
stände dürfen nur von den nn Reich eingerichteten
öffentlichen Ankaufsstellen erworben werden. Als
Ankaufs st eile in Württemberg  ist durch
Verfügung des Neichswirtschaftsministersvom
25. Januar 1939 dre Städt. Pfandleihanstalt
Stuttgart AG., Gerberstraße3, bestimmt worden.

Führertagung des Bannes Schwarzwald
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Zur ersten gemeinsamen Arbeitstagung
im neuen Jahr hatte Bannführer Riebt  die
Gefolgschafts- und Fähnleinführer des Bannes
401 über das Wochenende nach Calw  einbe¬
rufen . Ein froher Kameradschaftsabend ver¬
einte die Jugendführer mit den Führerinnen
des BdM . im „Waldhornsaal " . Der Abend galt
ganz besonders den von der Wehrmacht zuruck¬
gekehrten Kameraden , die sich sofort wieder in
den Dienst gestellt haben.

Am Sonntagvormittag begann die Ausrich¬
tung für das begonnene neue Arbeitsjahr im
großen Rothaussaal mit einem Rückblick
des Bannführers  auf das bisher Ge¬
leistete: Die Jugendappelle , die zu Beginn des
vergangenen Jahres in unseren ! Kreis mit
Schwung durchgeführt wurden , brachten eine
beinahe lOOprozentige Erfassung  aller
Jugendlichen in der Hitlerjugend . Hand in
Hand erfolgte dieSchaffungderaktiven
Füh  r e r j cha f t, die dringend notwendig war.
Das war vielleicht eine der schwersten Auf¬
gaben, die aber heute gelöst ist. Der Bann
Schwarzwald besitzt Gefolgschafts- und Fähn-
lcinführer , die sich in der HI . selbst oder in
anderen Formationen Verdienste erworben
haben und eine einwandfreie erzieherischeArbeit
an der Jugend garantieren.

Um einem öfteren Wechsel vorzubeugen , soll
der Gefolgschaftsführer das 25. LebenZiahr er¬
reicht, Wehrdienst und Arbeitsdienstpflicht ge¬
leistet haben . Diese Reife kommt der Einheit
besonders zugute . Ein bestimmtes Lebensalter
bei der Auswahl eines Führers soll indessen
nicht gefordert werden.

Um eine Führerauslese von Grund auf aus-
zubauen , wurden die Jungenschafts¬
lager  durchgeführt . Diese Lager werden sich
fernerhin öfter wiederholen . Sie allein geben
den Maßstab , den echten Kerl schon im Pimp-
fenalter zu erfassen und seine weitere Aus¬
bildung im Auge zu haben . Einrichtungen und
Mittel stehen zu seiner weiteren Förderung in
reichem Maße zur Verfügung.

Die neu aufgebaute Führerschaft und ihre
Leistungen kamen zum Ausdruck in der guten
Antrittstärke der Einheiten , in der weltanschau¬
lichen Ausrichtung der Einheit , in der Vielheit
der sportlichen Veranstaltungen , wie z. B . dem
Bannsportfest , den Schwimmwettkämpfen , dem
Boxkampftag und neuerdings in den Geräte¬
meisterschaften und in der geländesportlichen
Ausbildung . Einige Zahlen veranschaulichen
den Erfolg:

Die Zahl der abgelegten Leistungsab¬
zeichen  wurde in einem Jahr von 100 auf
470 gesteigert, so daß der Bann 401 hinter
Stuttgart und Eßlingen an dritter Stelle
im Gebiet liegt . Bei den in Horb durchgeführten
Schießlehrgängen wurden 80 Schießwarte aus¬
gebildet, so daß der Schießbetrieb einen gran¬
diosen Aufstieg nahm . 320 Schießabzeichen
und 8 Scharfschütze nabzeichen  wurden
abgelegi. Eine Großzahl Hitlerjungen und
Pimpfe besitzt den R e i chs s chWi m ms che i n.

Anerkennende Worte fand der Bannführer
für die Leistungen der Ge me inden  für
die Hitlerjugend , die zur Sportgerätebeschaffung
24 000 RM . aufwendeten und die Mittel für die
HJ .-Heimbeschafsung ansammeln.

Im Vordergrund der kommenden Monate
steht die Propagandierung von Lager und
Fahrt.  Im Stammlager Steibis  werden
800 Hitlerjungen ihren Urlaub verbringen . Die
vorbereitenden Arbeiten sind geleistet. Eine der
nächsten Aktionen ist das Erreichen einer pünkt¬
lichen Beitragsleistung.  Der freiwillige
Dienst der Geldverwalter soll dadurch erleichtert
werden , daß Peinlichste Pünktlichkeit in der Bei¬
tragsleistung erreicht wird . Diese Erziehungs¬
notwendigkeit muß vor allem schon in der HI.

erreicht werden . Des weiteren werden die
Disziplinargewalt und der Streifendienst
weiter ausgebaut . Ein guter Schritt ist hier
schon durch die Einsetzung von Bannbeauftrag¬
ten in den Kreisabschnitten getan worden . Ger
Grundsatz der Freiwilligkeit und des Glaubens
an den Nationalsozialismus sollen im kamerad¬
schaftlichen Zusammenwachsen bestimmend sein.

In kurzen Worten ermunterte der Bann¬
führer zu der kommenden Arbeit und stellte
einige neue , teils altbekannte Führer vor . In
den Bannstab wurden berufen : Stammführer
Kühnle,  Simmozheim ; Gefolgschaftsführer
Wagner,  Neuenbürg ; SS .-Untersturmführer
Bräuner und Pg . Spanner,  Nagold . Zu
Führern von Gefolgschaften wurden berufen:
Gef. 1: Burkhard;  Gef . 2 : Eisenmann;
Gef . 3 : Greule;  Gef . 4: KapPler;  Gef . 30:
Holzäpfel.

Der L.-Stellenleiter des Bannes , Gefolg-
fchaftsführer Kaupp,  gab Einblick in die
fportlichcnLei st ungen  der Jugend . Die
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Erhebung des Reichsbundes für Leibesübungen
zu einer Gliederung der Partei wird die Zu¬
sammenarbeit mit der Hitlerjugend noch mehl
vertiefen . Für die sportliche Ertüchtigung der
Jugend soll künftighin der Gefolgschaftssport-
wart verantwortlich sein. Nach klärender Aus¬
kunft über das Sportplatzgesetz wurden die in
Aussicht stehenden sportlichen Veranstaltungen
bekanntgegeben. Das Bannschitreffen
findet am kommenden Sonntag statt . Meldun¬
gen an Gefolgschaftsführer Klumpp,  Dobel.
Auch die Rundenspiele im Fußball für das
Deutsche Jungvolk beginnen am kommenden
Sonntag . Des weiteren stehen in Aussicht: der
" ' . . Durch-

am
„am

8. Mai die Staffelläüfe , dann der Reichssport¬
wettkampf als Ausscheidung fürs Bannsportfest
und die Ablegung des Führersportabzeichens.

lieber die Bedeutung der Gesundheits-
Pflicht  sprach Bannarzt Dr . Kern.  An Prak¬
tischen Beispielen erläuterte er den verderblichen
Einfluß von Alkohol und Nikotin und einer
falschen Lebensführung überhaupt , sowie die
Schäden , die von einer übertriebenen Sportaus¬
übung drohen . Zur Abhilfe gibt es viele Mittel.
Das beste ist jedoch das gute Vorbild.  Da¬
durch ist dem HJ .-Führer eine schon bekannte
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Amt . Am Freitag , den 3. Februar , abends
20.15 Uhr , im Hotel „Waldhorn ", Calw , Pflicht¬
versammlung für die Mitarbeiter beider Aem-
ter . Es spricht Oberregierungsrat Dr . Loche,
Stuttgart , über : ' „Der heutige S t and
des Bevölkerungsproblems" (mit
Lichtbildern).

Aufgabe in Erinnerung gebracht worden.
Im Hinblick auf die neuesten Erlasse, die die

Erhebung des SA .-Sportabzeichens zum Wehr-
svvrtabzeichen und eine enge Verbindung von
Wehrmacht und Formationen bringen , sprach
ein Vertreter der Wehrmacht über das Thema:
„Welche Anforderungen stellt die Wehrmacht an
die HI .?" Die HI . kann all das der Wehrmacht
abnehmen , was ein richtiger Kerl beim Eintritt
in die Kaserne mitbringen soll! Natürliche
Frische, Sauberkeit und Ordnung , die schon in
der Kleidung zum Ausdruck kommt, Mut in
sportlichen Uebungen , die Kunst des Schwim¬
mens . Das natürliche Interesse der Jungen an
der Wehrmacht ist hochzuhalten. Auch für die
Vorausbildung fallen der HI . mancherlei Auf¬
gaben zu: Den Instinkt fürs Gelände zu
wecken, Bodenformen zu kennen, sich im Ge¬
lände mit Karte und Kompaß zu bewegen und
schriftliche und mündliche Meldungen zu über¬
bringen , sowie vor allem das Schießen zu er¬
lernen.

Gefolgschaftsführer Schittenhelm  gab
als Sozialstellenleiter des Bannes Einblick in
sein Arbeitsgebiet . Allem voran stellte er die
Werbung für den Land dien  st als völkisch
notwendige Aufgabe . Dann erläuterte er das
Jugendschutzgesetz  mit seinen Auswir¬
kungen in der Praxis , betonte die Sparaktionen
fürs Freizeitlager und klärte über die Jugend¬
gerichtshilfe  auf . Die besondere Aufgabe
sieht er aber als Sozialstellenleiter in der Be-
gabtenauslese und deren Förderung.

Als Abschluß der Tagung hatte sich der Bann¬
führer die Bekanntgabe der Zwischen¬
wertung des Leistungskampfes  1938-
1939 der Gefolgschaften  im Bann 401
Vorbehalten. Ein nationalsozialistischer Kampf
um die bessere Leistung ist bekanntlich seit Herbst
im Gang und geht bis zum Frühjahr . Gewertet
wurden Antrittsstärke , Schieß - und Leistungs¬
abzeichen, Besuch der Lehrgänge u . a. Die ersten
10 Gefolgschaften wurden mit einer Anerken¬
nung bedacht. Gxsamtsieger  wurde im
Bann die Gefolgschaft 18 Stammheim
(Führer : Obergefolgschaftsführer Karl Bech -
told)  Es folgen : 2. Gefolgschaft 6, Calm¬
bach; 3. Gefolgschaft 24, Nagold ; 4. Gefolg-
' aft 9, Schwann ; 5. Gefolgschaft 26, Egen-
au en ; 6. Gefolgschaft 22, Effringen ; 7. Ge-

' 8, Dobel ; 8. Gefolgschaft 20, Sulz;
efolgschaft 12, Neuenbürg , und 10. Gefolg¬

schaft 16, Siwmozbciii !.

Mke vvr> c/ c/ss Letter?
WetterbertLtdes RctlbSwcilerdtenste»

AuSaaveort Stuttgart '
Wettervorhersage bis Freitag abend : Noch

trocken, aber stark bewölkt und kälter als seit¬
her. In den höchsten Lagen weiterhin mild.

Vas Neueste in Kür̂ e
ll-etrlv Lreisnisss ans »Ilor >VeIt

Die am 16. Gründungstage der Miliz in
Rom abgehaltene Tagung der Gauleiter Ita¬
liens hat im Beisein der Mitglieder des Partei¬
direktoriums und der Parteiinspektoren mit stür¬
mischem Beifall einen Tagesbefehl zum sechste«
Jahrestag der Machtergreifung durch Adolf
Hitler angenommen . In dem Befehl wird den
„Brannenhemden , der starken und entschlossene«
Vorhut des neuerstandenen deutschen Volkes,
der aufrichtige und begeisterte Gruß entboten ".
Ferner wird betont , daß die tiefe Freundschaft
der beiden großen Nationen eine unfehlbare
Sicherheit für den Triumph des von den beide«
Führern gewollten neuen Europas bildet.

Der Vormarsch in Katalonien geht in erheb¬
licher Fronttiese vorwärts . Im Küstenabschnitt
schwenkten die Kolonnen des Generals Aague
nach der Besetzung von Tordera landeinwärts
nach Westen, den Tordera -Fluß aufwärts , ei«
und besetzten den wichtigen roten Stützpunkt
Hostalrich an der Bahnlinie von Granollers—
Gerona . Dort vereinigten sie sich mit de«
Navarra -Brigaden , die nach der Eroberung vo«
San Celoni östlich vorgestoßen waren . Damit
ist das gesamte Gebiet südlich der Linie Hostal¬
rich—San Celoni eingekreist.

Der frühere Präsident der Vereinigten Staa-
ten , Hoover , beschuldigte in einer durch Rund¬
funk über das ganze Land verbreiteten Rede
seinen Amtsnachfolger Roosevelt , eine Außen¬
politik zu betreiben , die Amerika unweigerlich in
den Krieg hineinziehe.

NS.-krssss VVlIrttewbers O. m. d. tt . — (^ samtivitunx:
O. Lovxnsr,  Ltutixart . kHedriodstrLÜv 13.

Verlsxsloitsr uvd voran !**. LokrMleiter kür doo
InIlLlt der Kckvarrvald -^ ftckt vinsoklisLlicti ^.vreievvteil

k' rivdrivd ÜLv » 8ek « slv,  Oslv.
Vsrlsx : Lcdvsr - vsld Wackt O.m.d.k . kolLtioasdruckr

OslsedILxer 'sedv öuekdrueksrei,
O. I . 39: 38A). 2ur ist kreislistv Nr. 4 OMU- .



flintliche öekanntmachlmsen.
Stadt Calw.

Dxr auf 8. Februar fallende

Vieh- und Schweinemarkt
wird nicht abge Haltes.

Calw, den 2. Februar 1939
Der Bürgermeister.

Oberschule Calw
Di?

Aufnahmeprüfung
für die Klasse ! findet qm Donnerstag , de « SS. Februar , mor¬
gens 9 Uhr 13 statt . Zugelassen werden Schüler und Schülerinnen
arischer Abstammung , die die 4. Grundschulklaffe durchlausen und
am I . April 1839 das 18. Lebensjahr noch nicht überschritten haben.

Die Anmeldungen haben durch die Erziehungsberechtigten
zu erfolgen und werden bis spätestens Mpntag , he » 1b . Februar,
schriftlich oder mündlich ' entgegeugenoinmen . Bei der Anmeldung ist
anjugeben:

1. Geburtstag und Geburtsort des Schülers bzw . der Schülerin
2. Seither besuchte Schule und Klasse.

Die Erziehungsberechtigten haben die Klassenlehrer der Volks
schule von der Anmeldung in Kenntnis zu scheu.

Ealw , de» l . Februar 1939.
Der Schulletter ; Rick.

IncktiLer , eiurckctns seldstänäiL «!

Ailectianiker oäsr
stlascklnsnscdlosser

LU möAlickst svlortiAkm Lintritt in vsnerslellllNL
Lesuokt.

^ngsbois sinci ru riebtsn an

IVilk . tVacksnkulk , 6alv

IttAsckineniverksILtle

Wenn ein neuer kiäenbürger
eingetroHen ist. . . .

r/r „Lc/rn -a/Fma/ci -ll^ac/rt " s/r . Das

ents/vr 'c/rt nic/rt ri'/re/' Fute/r , attSemä/rrlen

M/e , es »st ar/c/r ck'e öestr «/rct

/ .öLtt/rF, ck'e / 70 /w iVac/rrw/rl a//en
tt/rci m«(r «(ri72/r. ^ la/r er/rr

, vite/rFe «/rÄ sel - st r/r

Kesc/rmacän 'cHer' Aes<atte (e/r ^ /rrrr 'Fe er/r Oo-

^//r/re ^u/r§, 4as ric/r . im § i/)/v/r-

bucü au/beu -a/rri , rec/ri F«i a«Lnimmi . "

klne ?amilienanreige in der ,.5chi»arrwald -Äacht'
mscht immel 5reuäe!

Dsll̂ stsg îeit
V«f»topfuny.

Oolla-,

, «nir,act,t lrüq«n ^

L.^ « mu Sonl - Oropr'
-«lnps!onrlxk.«n»cl>ö4l.ob«, »rprotit! l

SZV 5t. t-II-. . 100 5t. t4k. 2.75.H

ln ^ potdelren UN« llroxerlen
Ee ^e eine alt ., 20 Wochen trächllge

Nutz- M Ichrkuh
dem .Verkauf aus.

David Kepplsr »Würzbach
b. Friedhof

Eine 40 Wochen trächtige , schöne

Kalbin
Mutter , gute Milchleistung , «er»
kauft

Fr . Nützle , Cimmozheim

Ein Paar starke

LiillserschMine
Verkauft

Kmü Mvrk . » Utzengstet«

Dur Sedmimt Lalr
erklärt für sämtliche Evang
Pfarrämter des Kirchenbezirk!
Ealw , daß sie mit dem Ver¬
trieb v. Bibeln der „Deutscher
Bibelgesellschaft G , m . d. H.
Nürnberg * nicht das Geringste
zu tun haben.

Dekan Hermann.

Sommerliche

L-z-ZiMklMhMg
auf 15. Februar zu oermieten.
Angebote unter R . K . S8 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Gute

Nutz» und
Fahrkuh

verkauft
3akob Nutz, Liebelsberg

Ein jähriges

Zuchlrind
unter 2 die Wahl , verkauft

Fr . Steininger alt
Sbrrkostbach

Niitkkschlititttnf
bis 11 . Februar

Einfarbige wollene Kleiderstoffe
70 cm breit . IW . 1.50
92 cip bren 2.—, 2.50, 3.—

Mehrfarbige wollene und halhspysteue
Kleiderstoffe
70 cm breit . —.90. 1-W . 1.20, I .SO, 1.70, 2.00
90 cm breit , 2.00, 2,50, 3.00, 4.00. 5.00

Mautel -?, Ryck - Wd FstchenkMerstoffe
140 cm breit . 2.90. 3.30. 5.00, 6.00, 7.00

Siufarhigssseideneu .Kvnstseidöke Kleiderstoffe
in vielm Farbe », gute Ware
90 cm breit , 2.00 , 3.20 , 2.50, 2.70, 3.00 , 3.50, 4 .00

Dorhangstoffe
80 cm breit , bedruckt , mrdurchsichiig —.90. I .sO, 1.15

120 cm „ ,. „ 2.40, 2.60 . 3.20
120 cm „ gewoben 1.80. 2.20
150 cm „ Uchte Voiles ugd SchiÄsrstgffe

1.20,1 .80,2 .00

Kunstseidene Wäsche
Damen -Schlüpfer . Gr. 42 - .85. 1.20,1 .30. 1.50,1 .70,3 .0«
Damen -Schliipfcr . Gr. 44 1,18,, 1.30. 1.50. 1.70,1,90, 2.00
Damen -Schlüpfer . Gr. 46 1.20,1 -70,1 .90,2 .00
Damen -Schlüpfer . Gr. 48 1.30,2,00,2 .20. 2.30
Damen -Prinzetzröcke , Gr. 42, 1.80, 2.00,2 .40r2.90, 3.tz0
Damen -Prinzeströcke , Gr. 44, 2.08, 3.60
Damen -Prinzeßröcke . Gr. 46. 1.70, 2.00. 2.70,3 .00, 3.60
Damen -Prinzetzröcke , Gr. 48. 2.00, 3.80
Farbige Prlnzetzröcke aus Batist 1 50

Gute kunstseidene Damenstrümpfe
in vielen Farben —.89 , 1 .09 , 1 .99

Fertigkleidung
Lodenjoppen für Knaben 4.00
Lodenjoppen für Burschen4.00
Arbeitsjoppen aus schwerem Zeug, Gr. 38—44 4.00
Tiroler Jacken

einfarbig , blau , für Burschen und Herren 2.00,2 .50
gemustert , wollen 6.00

Knickerbockerhosen 4.00. 4.50. 5.00, 5.50, 6.00, 7.00, 7.50
Breecheshosen 6.00, 7.00, 8.00
Knabenwindjacken 4.00, 5.00
Mätch -nwindjacke« 300

PM MW m MM EM

RS .-Reichskriegerb «nd
Kriegerkameradschaft Calw

Am Samstag , den 4. Februar , abend » 8 Uhr , findet
im Saale des Hotel Waldhorn der diesjährige

General -Appell
statt . EH ist Pflicht eines jeden Kameraden pünktlich zu
erscheinen.

Anzug für sämtl . Mitglieder : Kyffh .-Anzug , kleine Or¬
densschnalle . Die dem NS .-Reichskricgerbund noch fernstehen¬
den Kameraden sind hierzu ebenfalls eingeladen.

Der Kameradschaftsführer.

Georg Steininger
Sohn d. Fr . Steininger

Lammwirt

Kirchgang 1 Uhr in Altburg.

Sakob Hölzle
Sohn d. 3oh . Hölzle

Echuhmachermiister

Oberkollboch - UnterkoLbach
Wir erlauben uns , Verwandte , Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag , den 4. Febr . 19» , in unserem
elterlichen Hau », Gafthnn » znm »La « « - » Oberkoltdach
stattfindrnde»

Hochzeitsfeier
freundltchst rinzuladrn.

Marie Schwemmte
Tochter d. Mich. Schwemml«

Landwirt

Würzbach

Wir erlauben uns , Verwandte , Freunde und Bekannte
zu unserer am Samstag , de » 4 . Februar 1SS9 , im
Gasthaus znm „Löwen " in Würzbach stattsindendrn

Hochzeitsfeier
freundllchst rinzuladen.

Katharina Maifenbacher
Tochter d. Phil , Maisenbach ««

Waldjchiitz a. D.

Mttllküt

knIniiWesil
NMelMkiM

MlilelitiMkiitter
IMeklil
rur ^ gkrukrstl von äungvisk

Wnüilf , lortbsltotisn

kl. ilsiliieWiikiler

vis msäera«lockekkrklrr'
aber nur von

VüsrmsM

SchkMMld-

»ttk ! « Eil«

Snmsjgg Sonntag , 4- Y. Febr.

Skiryanderuttg

a . d. Schliffkopf
Abfahrt 13,51 Uhr . Anmeldung
weg . Quartierbestelsung bis Freitgg
abend unbedingt erforderlich.
Taschenlampe u. Skiwachs nicht
vergessen ! Führer : Schlaich^

Zwangsversteigerung
Cs werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Freitag,
s . L„ 9 Ahr in Liebelsberg:
ca . 50 Zentner Heu . Zusammen¬
kunft beim Rathaus.

Gerlchtspollzieherftelle

Kirchgang 12'"Uhr.

(ÄkeNeiMg

Ake - ftcke -e-
Ä 7>/cq ^ Lo/c/v
M/ok / üt * / t'onMmaKe/en
20 r F,n ?sr/Fs/I

fiNlleKarct 81eucNev . » «,
kOPOKHIS x> 110 » 8

Suche auf l . März rhrl .. steitz^
flinkes

Mädchen
für Küche und Haushalt b»j

!hohem Lohn u. guter Behandlung
Frau G. Winter

Zvffeyhanfen » Rsnwirtshau»
Bäckerei

Ehrliches , fleißiges

Mädchen
UN Aster von 18—20 Jahren , auf
1. März gesucht.

Frau Dongus , Schuhgeschäft
Salm

Ehrl ., pünktliches

« Zdchen
im Alter von 18 - 24 Jahren , für
Haushalt und Servieren sucht
auf 15. Februar oder 1. März

3 . Schüler (Adler)
Eutingen (Baden)

Suche znm IS . Februar ein
williges , fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt.
Frau Lina Wackenhnth » Ealw

Biergaffe 4.

mußte küs
gonrskiocdt kwL - e -i

«lann bekam leb l4u; to -6lvcm
lcb nokm rweirlünäig vinsrilse-
löffsl voll , vnä e ; war mir am
onäsrsnlogsviel besser . S«t>-«ibiN. rixin, Xsm., k4or<i»»-on4 X, . Nv-um
rt . 10 IV32. llbsrrsvgen ovcb5 >e
slcb ävrcb einen Versuck von Oer
ksrvsrrogsnäsn IVirkung cles
>l» rt » - 6lv « ln  pl . 1. , 165 .,
ZporO . 3 .25 , ttortobons Vs . 0 75

vrokeri « 6 . Lernsäorkl
läebenLell : vrox . vimperiok

Wcttl .i- 85 -vekic ^ uk

lUVOl ' !

l>r.m»«>.Er»lrk«r's Lolvskur
ö«»Es1 LtolltvseksslfMt« «p»äem
m»Lkt 6«n IslslungstLdlgsr.vfoseküfs„tt»il»nkGlÜÎsiniasn-korlsnlo»
LkstLIttiek:

8 Zimmer « . 2 Kammern,
sowie reichlich Zubehör , in
schönster Lage von Calw zu
verkaufe » . Geeignet als
Ruhesitz oder kleiner Pension.
Vermittler zwecklos.
Angebote unter A . P . an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

obne ? el»
IS .- 20 .- 2S.-

IllÜülü ! mit ? elr
2S.- 35 .- 45 .-

8eille»-lttettler
5.- 10 .- 15.-

Wollene llieliler
r 10 .- 15 .- 20 .-

llvslüme
§Ql

20 .- 25 .- 35 .-

1MM

Nnreigen In äcr
rchiv »rmvM -l0a » t

sinä Mittler
Zwischen Rngebot

unä Nachfrage,
wer sie immer

genau äurchliert,
hat Vorteil

äsvan.

Musen » llöeke
2.50 3.50 5.-

8kl - llD§iüme
15 .- 25 .- 35 .-

Wittel
üleiüsr

7.50 10 .-

llZuüer-

5.-

Sek « Mslngsr-
«n «t SIum « n » tr » 9«

pkorrkel«
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